Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 9. December 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Herren Schiedsmänner hieſiger Stadt, 
welche mit Einreichung ihrer Geſchäfts⸗Nachweiſungen noch 
im Rückſtande ſind, werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben in der — Amtsblatt von 1841 pag. 200 — vor⸗ 
geſchtiebenen Form binnen 8 Tagen anhero einzureichen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt muß von den Säumigen, 
ohne nochmalige Ankündigung, eine Strafe von 2 Rt, 
eingezogen werden. 

Breslau, den 6. December 1841. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Inland. 


Berlin, 6. Dezember. Der Königl. Niederländiſche 
Staatsrath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Minifter bei der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, von 
Scherff, iſt von Frankfurt a. M. angekommen. — 
Der Königl. Großbritanniſche Geſandte, Brigade⸗General 
Lord William Ruſſell, iſt nach London abgereiſt. 

Coblenz, 3. Dez. Der bei weitem größere Theil 
unſerer katholiſchen Geiſtlichkeit hat feit längerer Zeit mit 
Enträftung dem unwürdigen Treiben einiger Wenigen 
zuzuſehen, welche durch entſtellte Relationen und ganz 
72958 Angaben in öffentlichen Blättern, und insbe⸗ 
fi in der Fra katholiſchen Kirchenzeitung, 
von Hoeninghaus, die Diözefe Trier in ein durch⸗ 
aus ungünſtiges Licht geſtellt haben. Um ſo angeneh⸗ 
mer iſt ein Rundſchreiben unſres hochwürdigſten Weih⸗ 
biſchofs und Diözeſan⸗Adminiſtrators, Hrn. Dr. Gün⸗ 
ther, aufgenommen worden, durch welches die reniti⸗ 
renden und alle Autorität untergrabenden Geiſtlichen in 
die Schranken ihrer Pflicht zurückgewieſen werden. Wenn 
man die Nachſicht und Langmuth erwägt, welche unſere 
Diözeſan⸗Behörde auszeichnet, fo begreift man hieraus 
ſchon, bis zu welchem Grade der gerügte Unfug geſtie⸗ 
gen ſein muß. Das unter den gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen denkwürdige biſchöfliche Rundſchreiben an die 
ehrwürdige Geiſtlichkeit des Bisthums Trier lautet: „Es 
iſt wohl der hochwürdigen Diözeſan⸗Geiſtlichkeit nicht 
unbekannt geblieben, welche Menge unerfreulicher Zeiz 
tungsartikel aus unſerm Bisthum ſeit Jahren die Spal⸗ 
ten auswärtiger Zeitſchriften und kirchlicher Blätter aus⸗ 
füllen. Jeden, der es mit der Kirche gut meint, muß 
ein ſchmerzliches Gefühl ergreifen, wenn er ſieht, wie 
manchmal ehrenwerthe Männer ohne allen Grund ver⸗ 
dächtigt, Thatſachen entſtellt oder einſeitig aufgefaßt, Ge⸗ 
genſtände, die gar nicht geeignet ſiud zur Publizität, 
ſchonungslos veröffentlicht, undedeutende Dinge in ein 
grelles Licht geſtellt, einzelne Vergehen gegen die kirch⸗ 
liche Ordnung, die durch die vorgeſetzte geiftliche Be⸗ 
hörde ihre Erledigung gefunden, dennoch rückſichtslos 


zur Kunde von ganz Deutſchland gebracht werden. So 


wird das gegenseitige Vertrauen und das brüderlich 


Zuſammenwirken geftört, der Saame der Zwietracht aus: 


geſtreut. Erbitterung und Parteigeiſt hervorgerufen und 
genährt, und zwar in einer Zeit, da es vorzüglich noth 
thut, daß die Prieſter in Liebe und Einklang wirken 
und alle Kräfte für eine beſſere Sache zum Kampfe 
vereinigen. Dieſem unheilbringenden Treiben dürfen wir 
nicht länger ſchweigend zuſehen. Kraft unſeres Amtes 
ermahnen wir Alle, die es betrifft, abzuſtehen von jenen 
öffentlichen Anklagen und Verdächtigungen, die nur zur 
Folge haben, daß die Liebe verletzt und die Wahrheit 
nicht ans Licht komme. Wir geben es denſelben zu 
bedenken, wie ſehr fie das eigene Gewiſſen beſchweren, 
wie ſehr wir uns vor unſeren Brüdern herabwürdigen 
und welche Blöße wir den Auswärtigen geben, wenn 
wir in dieſer Weiſe uns untereinander anfallen und zer 
fleiſchen. Mit den Worten des großen Apostels bitten 
und beſchwören wir Alle im Herrn: Idem sapientis, 
eandem charitatem habentes, unanimes idipsum 
sentientes, nihil per contentionem, neque per 
inanem gloriam, sed in humilitate superiores sibi 
invicem arbitrantes, non quae sua sunt singuli 
eonsiderantes, sed ea, quae aliorum. Ad Phi- 


lipp. 2. Trier, den 23. Sept. 1841. Das domkapitu⸗ 
lariſche General⸗Vikariat. (gez.) Günther.“ — Nach⸗ 
träglich zu dem im Frankf. Journal vom 27. d. ent⸗ 
haltenen Artikel über das am 23. d. zur Namenstags⸗ 
Feier des Erzbiſchofs von Köln hier im Trier- Hof 
ſtattgehabten Abendeſſen laſſen wir wörtlich die fpäter 
mehrfach beſprochene Toaſt⸗Rede folgen, welche unſer 
Mitbürger, der Kaufmann Herr Kaspar Anton Mül⸗ 
ler, bei dieſer Gelegenheit, als Feſtordner, gehalten: 
„Wir haben uns allhier verſammelt, um beim freundli⸗ 
chen Mahle den heutigen Namenstag des, bei jedem 
Katholiken und, ich darf ſagen, bei jedem wahrhaften 
Chriſten hochgeehrten Herrn Erzbiſchofs von Köln zu 
feiern. Während die desfallſige Einladung unter Ihnen, 
meine Herren, circulirte, hat ſich fo Freudiges begeben, 
daß unfer Feſt. dadurch zu einem wahren Doppelfeſte 
erhoben wird. 
der König gleich im Eingange erklärt: „wie es ihm 
zur beſondern Genugthuung gereiche, Seinen getreuen 
Ständen eröffnen zu können, daß die Ungewißheit über 
die Feſtſtellung der Diöceſen⸗Verwaltung zu Köln und 
Trier, welche die Gemüther in der Rheinprovinz in 
Spannung und Unruhe erhalten habe, nunmehr beſeitigt 
ſei, und die desfalls mit dem römiſchen Hofe gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen ein völlig befriedigendes Reſultat 
herbeigeführt hatten;“ und dann ferner im § 68 dieſes 
Landtagsabſchiedes: „die hinſichtlich der Beſetzung des 
Biſchofsſtuhls von Trier geäußerten Wünſche werden 
nach dem, was Wir Unſern getreuen Ständen oben im 
Eingange eröffnet haben, baldigſt in Erfüllung gehen.““ 
Es kann demnach kein Zweifel mehr obwalten, daß in 
kurzer Friſt und in Uebereinſtimmung mit dem römi⸗ 
ſchen Hofe, daher auch zur vollen Befriedigung eines 
jeden friedliebenden Katholiken, die Angelegenheiten un⸗ 
ſerer Kirche völlig geordnet ſein werden. Wenn eine 
ſolche Herſtellung der kirchlichen Rechte durch die Feſtig⸗ 
keit des für feine Religion duldenden Herrn Erzbiſchofs 
zunächſt bewirkt wurde, ſo können und wollen wir auch 
nicht verkennen, daß wir dabei der Mäßigung, der Weis⸗ 
heit und der Gerechtigkeit unſers erhabenen Monarchen 
den größten Dank ſchuldig ſind, da Er es war, der kein 
Opfer ſcheute, Seinen Rheinländern ein ſolches für alle 
Theile befriedigendes und verſöhnendes Reſultat verkün⸗ 
digen zu können. Sie alle werden mit mir durchdrun⸗ 
gen von ſolchem Gefühl des innigſten, wärmſten Dan⸗ 
kes fein, und daher den erſten Toaſt in Ehrfurcht und 
Liebe freudig unſerm Herrſcher bringen und mit mir 
einſtimmen: „Hoch lebe Seine Majeſtät der 
König!“ Dieſer Toaſt wurde von der ganzen Ver⸗ 
ſammlung mit Enthuſiasmus aufgenommen und durch 
ein dreimaliges „Lebehoch!“ erwiedert. (Frankf. J.) 
Düſſeldorf, 2. Dezbr. Die Frequenz auf der 
Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn im Monat 
November betrug im Ganzen 23,142 Perſonen. Der 
Güter⸗Transport iſt jetzt ebenfalls, jedoch vorläufig nur 
auf den beiden Hauptſtationen, eröffnet worden. 
Deutſch land. 

Stuttgart, 2. December. Heute Vormittag iſt 
Seine Königl. Hoheit der Großherzog von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt von hier wieder abgereiſt. 5 

Hannover, 2. Dezember. Beide Kammern ha⸗ 
ben außer der Präſidenten-Wahl noch keine 
Geſchäfte vorgenommen. Die erſte Kammer 
wählte ihren vorigen Präſidenten, Landrath von 
Hodenberg primo loco wieder. In zweiter Kammer 
wurden zu Kandidaten erwählt: Geh. Kanzleirath We⸗ 
demeyer, Hofrath Dr. Sermes und Regierungsrath Hei⸗ 
nichen. Die ſogenannte Oppoſition nahm an der Wahl 
keinen Antheil, ſondern verließ den Ständeſaal, weil 
alle diejenigen neu gewählten Deputirten, welche in der 
vorigen Stände⸗Verſammlung zu der ſogenannten un⸗ 
fähigen Majorität gehörten, zurückgewieſen waren. 
ERS: (Hamb. K.) 

Hannover, 3. Dezember. Das in der geſtrigen 
Hannoverſchen Zeitung enthaltene offizielle Verzeichniß 


In dem Landtags⸗Abſchiede hat Se. Maj. 


der Deputirten zweiter Kammer weißf aus, daß 
die Wahlen von 13 Corporationen (wonach die Angabe 
des Hamburger Korreſp. zu berichtigen iſt) noch rück⸗ 
ſtändig ſind; dieſe 13, ſo wie auch der Osnabrückſche 
Schabrath würden höchſt wahrſcheinlich, die Mehrzahl 
ganz beſtimmt, mit der Oppoſition ſtimmen, woraus 
folgt, daß trotz aller Bemühungen dieſelbe auch diesmal 
ſich in der Majorität befunden haben würde, wenn man 
die ordnungsmäßig gewählten Deputirten nicht auf den 
Grund früherer ſtändiſcher Handlungen zurückgewieſen 
hätte. Od die Corporationen zu neuen Wahlen aufge⸗ 
fordert werden, verlautet nicht; daß ſie anders wählen 
würden, als ſie gethan, iſt kaum zu erwarten. Stüve 
iſt, wie vorauszuſehen war, wiederum, und zwar aus 
den bei Gelegenheit der letzten ſtändiſchen Verhandlun⸗ 
gen ſchon bekannt gewordenen Gründen, zurückgewieſen 
und ſein Subſtitut, Dr. Droop, einberufen worden. Der 
König hat nicht wieder, wie auf den früheren Landta⸗ 
gen, den geheimen Kabinetsrath v. Lütken zum Mitglied 
erſter Kammer ernannt, ſondern den Generalmajor und 
General: Adjutanten v. Linſingen, und auch unter den 
vom Könige zu ernennenden Mitgliedern für den Klo⸗ 
ſterfonds befindet ſich diesmal ein Militair, der Major 
Lindemann vom Aten Dragoner⸗Regimente, welche beide 
Offiziere wohl beſtimmt find, die Intereſſen der Regie⸗ 


rung bei den bevorſtehenden Verhandlungen über die Er⸗ 


höhung des Militairetats wahrzunehmen. (L. A. 3.) 

Hildesheim, 2. Dechr. Geſtern iſt dem hieſigen 
Domkapitel ein päpſtliches Breve zugeſtellt, wodurch daf- 
ſelbe vom Papſt ermächtigt wird, eine neue Biſchofs⸗ 
wahl vorzunehmen. Das Domkapitel hat beſchloſſen, 
am 9. Decbr. zu dieſer Wahl zu ſchreiten. — Haupt⸗ 
mann Böſe ſoll der gegen ihn angeordneten Verhaf⸗ 
tung wieder dadurch entgangen fein, daß er ſich nicht 
in Hannover, fondern in Bremen befand, - 


Oeſter re iſcch. 

Prag, 3. Decbr. 
aus Wien jetzt bekannt geworden, daß man höchſten 
Orts beſchloſſen hat, zwiſchen Wien und Dresden 
eine Eiſenbahnverbind ung herſtellen und dieſe 
durch das Elbthal führen zu laſſen. Es ſind jetzt alle 


möglichen Begünſtigungen dieſes Plans zu erwarten und 


auch die Garantie für 4 Proc. Zinſen zu hoffen. 


Grofibritanniem 

London, 1. Dez. In Irland iſt jetzt bekannt⸗ 
lich die Zeit des Jahres gekommen, wo die Rente für 
O'Connell eingeſammelt zu werden pflegt. Die Oran⸗ 
giſten ſuchten bei dieſer Gelegenhrit dem Agitator einen 
ſchlimmen Streich zu ſpielen. Am vorletzten Sonntag 
Trinitatis, den 14. November, fand man nämlich in 
allen Straßen von Dublin Maueranſchläge folgenden 
Inhalts angeheftet: „Manſion⸗Houſe, 13. November. 
Da ich Endesunterzeichneter jetzt den Ehrenpoſten des 
erſten Magiſtrats in der zweiten Stadt des Königreichs 
beklelde, fo erſuche ich das Publikum dringend, jede Al⸗ 
moſenunterſtützung meiner Perſon, da ſolche mit meiner 
jegigen Amtswürde unverträglich fein würde, bis zum 
nächſten Jahr zu verſchieben. Ich hoffe, meine getreuen 
acht Millionen Irländer werden auch hierin den Rath 
befolgen ihres ergebenen Freundes Daniel O'Connell.“ 
„Dieſe Liſt,“ ſo ſchreibt der Dubliner Korreſpondent des 
Standart, „hätte ſehr zum Nachtheil O'Connells aus: 
ſchlagen können, wenn feine Ausſendlinge ſich nicht ſchnell 
durch die ganze Stadt verbreitet hätten, um die An⸗ 
ſchläge herunterzureißen. Jetzt ſtehen an allen Thüren 
der dreißig kathol ſchen Kapellen Dublins die Rente⸗ 
Sammler, bemüht, die zum Gottesdienſt Gehenden auf 
jede Weiſe, mit guten und böſen Worten, für den „Va⸗ 
ter des Vaterlandes“ zu brandſchatzen. Dublin allein 
wird die Börſe feines Lord⸗Mayors mit mehr als 3000 
Pfd. Sterl. ſpicken.“ 
Blättern zufolge, mehrere katholiſche Geiſtliche in Irland 
in dieſem Jahre es abgeſchlagen haben, ihre Kapellen 
zum Tributeinſammeln für O'Connell gebrauchen zu laſ⸗ 


mama me 


Auf offiziellem Wege ift hier 


Uebrigens ſollen, Toryiſtiſchen ö 


tains, 1100 Lieutenants und Fähnrichs. 


fen. Dagegen fagt ein liberales Blatt, der Dublin⸗Pi⸗ 
lot: „Die Einſammlung des O'Connell⸗Tributs fand am 
Sonntage den 21. November hier überall ſtatt, und der 
Ertrag war viel anſehnlicher, als im vorigen Jahre, wo 
er ſich nur auf 1438 Pfd. Sterl. belief, während er 
jetzt 2000 Pfd. beträgt. Aus vielen Orten der Pro⸗ 
vinz ſind bereits Anzeigen eingegangen, wonach dort 
ebenfalls die Beiträge ſehr anſehnlich ſein werden. Der 
Biſchof von Dublin hat, wie gewöhnlich, 10 Pfd. St. 
beigeſteuert.“ 

Die Berichte aus den Manufaktur⸗Diſtrikten 
lauten fortwährend düſter. In Mancheſter hat nach 
der Mancheſter Times das Falliſſement der Kattundruk⸗ 
ker Gisborne und Wilſons, welches im Anfang der 
Woche ſtattfand, große Senſation unter den Häuſern, 
die in Kattun Geſchäfte machen, erregt und die Nach⸗ 
frage nach dieſem Artikel vermindert. Die Paſſiva die⸗ 
ſes Hauſes betragen beinahe 100,000 Pfd., und das 


Falliſſement deſſelben hat noch zwei andere herbeigeführt. 


„Die Spinner und die übrigen Manufakturiſten,“ be⸗ 
merkt obiges Blatt, „werden täglich ärmer, die Banken 
ſchränken ihre Geſchäfte ein, und Alles ſcheint darauf 
hinzudeuten, daß die dunkelen Wintertage in Hinſicht 
des Verkehrs dunkler als je werden dürften.“ Eben fo 
beunruhigend lauten die Nachrichten, welche die Black⸗ 


burn Gazette über den Zuſtand der Armen in Black⸗ 


burn und in der Umgegend ertheilt. „Schon wenn 
der Weber volle Arbeit hat,“ heißt es in jenem Blatte, 
„muß ſein Zuſtand Mitleid erregen; wenn aber, wie im 
gegenwärtigen Augenblicke, der Lohn ungewöhnlich nie⸗ 
drig, die Arbeit nur unbedeutend oder auch auf Nichts 
reduzirt und die Jahreszeit unfreundlich iſt, dann errei⸗ 
chen ſeine Leiden das letzte Stadium menſchlicher Ge: 
duld.“ In Nottingham hat vorgeſtern eine Ver⸗ 
ſammlung von angeſehenen Perſonen jenes Ortes ftatt: 


N gefunden, in welcher nahe an 1000 Pfd. zur Linderung 


des Elends gezeichnet wurden. Dadurch iſt es möglich 
geworden, Veranſtaltungen zu treffen, daß Anweiſungen 
auf Suppe und Brod an die Nothleidenden vertheilt 
werden können. Die dem Hungertode nahen Armen 
ſcheinen dieſe Einrichtung mit großer Erkenntlichkeit auf⸗ 
genommen zu haben, und man hofft; daß auf dieſe 
Weiſe der dringendſten Noth fürs erſte abgeholfen ſein 
möchte. Auch in Schottland ſoll großes Elend unter 
der Arbeitsklaſſe herrſchen. Die Times erklärt indeß 
alle dieſe Nachrichten für ſehr übertrieben und meint, 
daß die Noth mehr in den Köpfen und Mägen der li⸗ 
beralen Zeitungsſchreiber exiſtire, die jetzt in großer Ver⸗ 
legenheit um Erwerb ſeien und ſich daher angelegent⸗ 
lichſt damit beſchaftigten, eine Menge Unglücks zu fa⸗ 
briziren, um nicht die einzigen Leidenden zu ſein. Das 
genannte Blatt citirt einen Brief aus Birmingham, 
worin darüber geklagt wird, daß man durch das fort⸗ 


währende Nothgeſchrei nur den Kredit der Gewerbtrei⸗ 


benden vernichte, indeß giebt dieſer Brief doch zu, daß 
die Handels⸗Verhältniſſe in jener Fabrikſtadt ſchlecht ge⸗ 
nug ſtänden. 

Hieſige Blätter enthalten nachſtehende Vergleichung 


der Offizierzahl der Engliſchen und der Franzöſi⸗ 


ſchen Marine: England hat 38 Admirale, 51 Vice⸗ 
Admirale, 64 Contre-Admirale; Frankreich 2 Admirale, 
10 Vice⸗Admirale, 20 Contre-Admirale; England 687 
Capitaine, 809 Commandeurs, 2822 Lieutenants; 
Frankreich 100 Schiffs⸗Capitains, 200 Korvetten⸗Capi⸗ 
Die Geſammt⸗ 
zahl der Engliſchen Matine⸗Offiziere beträgt alſo 4471, 
die der Franzöſiſchen 1432. Außerdem zählt die Eng⸗ 
liſche Marine noch 456 Maſters, welche Offiziere ſind, 
aber nicht zu Ober⸗Offizieren befördert werden können; 
dieſer Grad beſteht in der Franzöſiſchen Flotte nicht. 

Die Brighton Gazette erwähnt in einem Berichte 
über die jetzigen großartigen Rüſtungen zu Portsmouth 
unter Anderem auch, daß alle Kriegsſchiffe ihre Mann⸗ 
ſchaften vollzählig haben ſollen, um für den Fall plötz⸗ 
licher Feindſeligkeiten bereit zu ſein. 


Frankreich. 


Paris, 1. Dezember. Herr v. Lamartine ber 
findet ſich noch immer auf ſeinem Landgute St. Point 
im Departement der Saone und Loire, und die Com⸗ 
bination, von der die Rede iſt, wird vielleicht ohne ſeine 
Zuſtimmung vorbereitet. Wir ſagen nicht, daß Herr 
v. Lamartine die Präſidentſchaft der Kammer nicht an⸗ 
nehmen werde; aber dies ift nicht feine letzte Abſicht, er 
hat einen anderen Ehrgeiz, und er nährt ſeit einiger 
Zeit den Gedanken, an die Spitze eines Kabinets zu ge⸗ 
langen. Dies iſt ein Traum, der nicht in Erfüllung 
gehen wird. Herr v. Lamartine beſitzt ungemeine Fä⸗ 
higkeiten, er hat einen trefflichen Charakter und ein ed⸗ 
les Herz, aber zu einem Staatsmanne paßt er durchaus 
nicht. Er betrachtet die Angelegenheiten nur auf allge⸗ 
meine Weiſe und aus einem ſo hohen Standpunkte, 
daß der Horizont der Wirklichkeiten ihm verſchwindet. 
Es fehlt ihm an ſpeciellen Kenntniſſen und zugleich hat 
er nicht das Talent, diejenigen Perſonen auszuwählen, 
welche dergleichen Kenntniſſe beſitzen. Der Schmeichelei 
äußerſt zugänglich, iſt er von mittelmäßigen Köpfen um: 

eben, die ſeine Vorliebe für eine unbekannte, ideale 
und daher unausführbare Politik ſorgfältig kultiviren. 
Herr v. Lamartine iſt konſervativ; früher war er Legi⸗ 


— — 
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timiſt, aber er hat ſich allmählig der Herrſchaft der 
Thatſachen unterworfen, während er vielleicht ſeine alten 
Meinungen beibehalten hat. Er will gewiſſe Fortſchritte, 
die er wenig definirt und die durch ihre unbeſtimmte 
Bezeichnung oft die Sarkasmen ſeiner Gegner hervor⸗ 
gerufen haben. Sein Bericht, den er in der letzten 
Seſſion über den Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf das lie 
terariſche Eigenthum abſtattete, hat ſeine tiefe Unkennt⸗ 
niß der Geſetze und die Unentſchiedenheit ſeines Geiſtes 
in poſitiven Dingen ſattſam beurkundet. Dieſe Arbeit 
hat ihm, ſelbſt unter ſeinen Anhängern, ſehr geſchadet. 
Seine Anſichten über den Orient ſind bekannt. Er be⸗ 
trachtet die Auflöſung des Türkiſchen Reiches als nahe 
bevorſtehend und glaubt nicht an das Organiſations⸗ 
Genie des Paſcha's von Aegypten. Syrien müßte, ſei⸗ 
ner Anſicht zufolge, nach der Zerſtückelung des Türki⸗ 
ſchen Reiches den Kern zu einem chriſtlichen Staate 
bilden. Dieſe Idee iſt in der letzten Seſſion mit ziem⸗ 
lich geringem Erfolge entwickelt worden, obgleich Herr 
v. Lamartine dies mit weit größerer Schärfe gethan hat, 
als es ſonſt in ähnlichen Fällen feine Gewohnheit zu 
ſein pflegt. — Seine Partei iſt numeriſch weniger 
ſtark, als die der Herren Dufaure und Paſſy. Auch 
ſind es mehr perſönliche Sympathieen und Freundſchaf⸗ 
ten, als gemeinſame politiſche Ideen, welche Hrn. v. La⸗ 
martine, Anhänger zuführen. Auf der andern Seite hat 
ſein Wort oft eine große Autorität in der Kammer und 
hat in mehr als einem Falle ziemlich gute Wirkungen 
hervorgebracht. Man glaubt im Allgemeinen, daß er 
nicht die nöthige Energie beſitze, um die Debatten der 
Kammer gut zu leiten, und daß ſeine Hand nicht feſt 
genug ſei, um die Anmaßungen der Parteien in den 
gehörigen Schranken zu halten. (St. Z.) 
Herr Ploug oum, der bekanntlich jetzt wieder in 
den Advokatenſtand eingetreten iſt, hat in die Gazette 
des Tribunaux eine ſehr ausführliche Rechtfertigung ſei⸗ 
nes Benehmens als General-Prokurator von Toulouſe 
einrücken laſſen. Seiner Darlegung zufolge, hatte Nie⸗ 
mand der Regierung treuere und muthigere Dienſte ge⸗ 
leiſtet als er, und Niemand wäre härter dafür beſtraft 
worden. In der That gewährt es einen ſeltſamen An: 
blick, Hrn. Plougoum, der in den erſten 7 oder 8 Jah: 
ren nach der Juli-Revolution faſt in allen politiſchen 
Prozeſſen die Factionen mit einem Eifer bekämpfte, der 
ſeinen Namen mit zu dem unpopulairſten in Frankreich 


machte, jetzt in die Reihen der Mißvergnügten Wen 


zu ſehen. 

8 General⸗Muſikdirekter Spontini iſt von hier 
nach Berlin zurückgekehrt; man glaubt aber, daß er 
nach einer kurzen Anweſenheit in der Preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt feinen feſten Wohnſitz wieder in Paris aufſchla⸗ 
gen wird. 

Straßburg, 2. Dezember. Die vielfachen Aus⸗ 
dehnungen unſerer Induſtrie und unſers] Handels haben 
in der letzten Zeit zu übertriebenen Speculationen 
vieler unſerer größten Fabrikanten geführt und dadurch 
den Ruin manches großen Hauſes bewirkt. Der Firma 
Hausmann, welche vor vier Wochen ihre Zahlungen 
einſtellte, iſt nun auch ein anderes in St. Marie bei 
Kolmar gefolgt, deſſen Chef ſich ſogar erſchoß. Durch 
die Niederlage dieſes Hauſes leiden abermals viele Hun⸗ 
derte von, Familien, wenn die Arbeiten in den Fabriken 
nicht fortgeſetzt werden können. 


Spanien. | 

Madrid, 24. November. Der Regent beſuchte 
geftern Abend das Theater de la Cruz. Er befand ſich 
in der Loge des Ayuntamiento, und wurde mit ſtürmi⸗ 
ſchen Bravo's „Es lebe der Regent! es lebe Eſpartero!“ 
begrüßt. Nicht eine Stimme rief: „Es lebe Iſabella 11.” 
Das Orcheſter führte nacheinander die Riego-Hymne und 
die Efpartero- Hymne aus. Blumen und Kränze reg⸗ 
neten von allen Seiten in die Loge des Regenten. — 
Der Regent hat, bevor er nach Madrid zurückkehrte, von allen 
Seiten Petitionen für Amneſtie und Begnadigung 
erhalten. Auf jeder Station, die er paſſirte, drängte 
ſich das Volk hinzu, um ihn zu begrüßen. Am Ge⸗ 
burtstage der Königin hielt er zu Saragoſſa großen Em⸗ 
pfang, und ſeine Salons waren angefüllt. — Die Ein⸗ 
wohner von Bilbao überreichten ihm eine Adreſſe, die 
Gerechtigkeit für den wahrhaft Schuldigen forderte, zu 
gleicher Zeit aber ihm die Helden in Erinnerung brachte, 
mit denen er im Bivouae und in der Stunde der Ges 
fahr vereinigt war, und die mit den Worten endigte: 
„Gnade, Gnade für Bilbao!“ — General Alcala 
hat bei ſeiner Ankunft in Bilbao den General Zurbano, 
welcher ſich ſo grauſam benommen, abgeſetzt, und den von 
ihm entſetzten Stadt-Kommandanten ſeinen Funktionen 
zurückgegeben. 

Italien. 

Neapel, 21. Nov. Se. Majeſtät der König be⸗ 
findet ſich fortwährend in Palermo, woſelbſt man ſeine 
Anweſenheit zu benützen ſucht, um ihn zu bewegen, den 
auf den Schwefel geſetzten Ausfuhrzoll von 8 Tatj per 
Cantaro ( 1 Fl. 36 Kr.), der vom 1. Jan. 1842 
an in Kraft treten ſoll, aufzuheben, und eine freie Aus⸗ 
fuhr dieſes Artikels zu geftatten, die zunächſt allein im 
Stande iſt, die ſo mißliche Lage dieſer Inſel in etwas 
zu lindern und Tauſenden brotloſer Menſchen ein Un⸗ 
terkommen zu verſchaffen. Se. Maj. wird von allen 


Seiten her mit Bittſchriſten in dieſem Sinne beſtürmt, 
und ſo hofft man, daß der junge Monarch am Ende 
doch noch dem allgemeinen Wunſch entſprechen wird. 
Das Elend in Sicilien iſt in der That furchtbar: 
große bewaffnete Banden zu Fuß und zu Pferd durch⸗ 
ſtreifen in allen Richtungen die Inſel und verlangen oft 
nichts anders als Brod und Arbeit. Eine davon hat 
ſich ſogar an den Pferden und dem Gepäck Sr. Maj. 
ſelbſt vergriffen, nach erfolgter Aufforderung jedoch alles 
wieder zurückerſtattet. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 17. November. Die Zahl 
der dis heute hier neu angekommenen Retive (Landwehr) 
überſteigt kaum 26 bis 28,000 Mann. Man ſagt 
auch, die Pforte habe von Mehemed Ali einige arabiſche 
Infanterie-Regimenter verlangt, welche man in kurzem 
hier erwarte. Dieß bedarf noch der Beſtätigung. Was 
aber am meiſten zu den jetzt verbreiteten Kriegsgerüchten 
beiträgt, iſt der neulich berichtete Plan des Gouverne⸗ 
ments, einen großen Theil der Truppen in die wichtig⸗ 
ſten Städte Rumeliens in Garniſon zu verlegen. So 
nennt man außer Adrianopel noch Monaſtir, Salonich, 
Seres, Niſſa, Sophia, Varna, Siliſtria als Städte die 
beſtimmt ſeien, kleinere detaſchirte Armeekorps zu erhal⸗ 
ten. Es ſcheint, daß man beabfichtigt, die Regimenter, 
ſo wie ſie ankommen, hier zu equipiren und zu armiren 
und dann nach und nach einen Theil derſelben nach Ru⸗ 
melien zu ſchicken. Dieſe Woche gingen auch viele 
ganz neue Geſchütze von hier nach Salonich ab, um 
die alten, unbrauchbar gewordenen zu erſetzen. — 
Die Erklärung, warum man Anatolien völlig von Trup⸗ 
pen entblößt und dieſe nach Rumelien dirigirt, iſt nicht 
ſchwer. Der Hauptgrund der in Aſien während meh⸗ 
rer Jahre unterhaltenen großen Armeen war Mehemed 
Ali. Ihm gegenüber haben ſich jetzt die Verhältniſſe 
auf das freundſchaftlichſte geſtaltet. Ein zweiter Grund, 
der aber ſeine Urſache in dem erſten fand, war die Un⸗ 
terwerfung und Beſetzung Kurdiſtans. Es ward das 
Grab der türkiſchen Armeen. Die Seriaskere Reſchid 
Mehemed und Hafiz Paſcha haben dort bei 60,000 
Mann, nicht ſowohl durch die Kugeln der Kurden, als 
vielmehr durch Krankheiten und Entbehrungen verloren, 
ohne den geringſten Gewinn für die Pforte. Das Land 
wurde verwüſtet, ausgeſogen, aber nie völlig unterworfen, 
es zahlte nie regelmäßig Tribut. Da nun der obenge⸗ 
nannte Hauptgrund wegfällt, ſo thut die Pforte wohl 
daran, Kurdiſtan ſich ſelbſt zu überlaſſen und nur die 
Sicherheit der Hauptſtra 
und einige hundert Albaneſen aufrecht zu halten. Das 
übrige Anatolien bedarf keiner Armee. Seine Bewoh⸗ 
ner ſind größtentheils Muſelmänner, Osmanlis von 
altem Schrot und Korn, die in dem jetzigen Augenblick 
eher die Waffen für als gegen das Gouvernement er⸗ 
greifen würden, denn ſeit die Handlungen deſſelben mehr 
auf eine Hinneiguug zum alten Syſtem deuten, herrſcht 
dort Ruhe und Zufriedenheit. In Rumelien aber fin⸗ 
den gerade die umgekehrten Verhältniffe ftatt: da über⸗ 
wiegt die chriſtliche Bevölkerung die islamitiſche, ja ſelbſt 
die Arnauten waren der Pforte nie ſehr geneigt. Schon 
ſeit längerer Zeit ſpukt der Geiſt der Empörung in den 
Köpfen aller rumeliotiſchen Rajahs. Da man nun ein⸗ 
mal eine Armee geſchaffen hat, oder vielmehr ſchaffen 
wird, ſo will man einen Theil derſelben dazu verwenden, 
die gährenden Elemente dort niederzuhalten, zunächſt 
durch den moraliſchen Eindruck. Man will zeigen, daß 
man noch Macht genug beſitze, einem Aufſtand die 
Spitze zu bieten. Tahir Paſcha hat den Oberad⸗ 
miralitätsrath, 


dieſes ſcheint eine Maßregel der Sparſamkeit zu ſein. 
— Der Generaldirektor der Quatantänen, Hr. Robert, 
wurde nach den Küſtenſtädten des ſchwarzen Meeres ge⸗ 
ſchickt, um dort die nöthigen Sanitätsmaßregeln zur 
Ausrottung der in letzter Zeit in jenen Gegenden 

in den an ſie gränzenden Provinzen Anatoliens wieder⸗ 
holt ausgebrochenen Peſt zu treffen. Man verſpricht 
ſich wenig von den Reſultaten feiner Inſpektlonsteiſe. 
Einige neue Sanitätsetabliſſemente und Lazarethe, welche 
der Pforte viel Geld koſten und dem Handel noch mehr 
Beſchwerniſſe erregen werden, wird wohl Alles fein, 
was dabei herauskommt. Da Herr Robert kein Arzt, 
ſondern ein bloßer Schreiber iſt, fo möchte es ihm 
ſchwerlich gelingen, die Entſtehungsurſache jenes Uebels 
zu ergründen und die nöthigen Mittel aufzufinden, ihnen 
entgegen zu wirken. — Die Pforte will alle Sehims 
(Staatspapiere) einziehen. Bereits ſollen ſich auf der 
roßherlichen Münze 30 Millionen in- neuen Fünfpiaſter⸗ 
ſtücken vorräthig finden, die dazu beſtimmt ſind. Dieß 
wird auf den tief darniederliegenden Handel einen ſehr 


günſtigen Einfluß haben. (A. 3.) 


Wir ſind nun in den Stand geſetzt, ſagt das Mor⸗ 
ning⸗Chronicle, den Text der von der türkiſchen Re⸗ 
gierung den Repräſentanten der drei Mächte in Konſtan⸗ 
tinopel am 28. Oktober übetreichten Note mitzutheilen. 
Dieſe Note veranlaßte die nachfolgenden Berathungen, 
und bei einer derſelben wurde der ſonderbare Vorſchlag 
gemacht, dem ganzen Zwiſte durch Abtretung Theſſaliens 
an Griechenland ein Ende zu machen. Es ſcheint, Hr. 
Piscatory läugnet es, der Urheber irgend eines ähnlichen 


ßen durch irreguläre Kavalerie 


in dem ſich drei Paſchas und ein Bey 
befanden, mit Bewilligung der Pforte, aufgelöſt. Auch 


| 


Vorſchlages geweſen zu fein; und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung iſt, wie wir hören, nicht geneigt, einen ſolchen Zank⸗ 
apfel unter die andern Mächte zu werfen. Unſer Kor⸗ 
reſpondent in Konſtantinopel hat ſchon eine Skizze von 
den Diskuſſionen der türk'ſchen Berathung gegeben, — 
Nachdem die Repräſentanten der Mächte der Pforte ge⸗ 
rathen, die militäriſchen Rüſtungen oder Bewegungen 
einzuſtellen, erklärte ſich Rifaat⸗Paſcha damit einverſtan⸗ 
den. Tahir⸗Paſcha drang nachdrücklich auf kriegeriſche 
Maßnahmen; doch in der Berathung vom 6. Novbr. 
hatte Tahir⸗Paſcha, wie wir vernehmen, Stillſchweigen 
beobachtet, und Rifaat⸗Paſcha's Vorſtellung, die Antwort 
der Mächte abzuwarten, drang durch. — Folgendes iſt 
die von der Pforte an die Repräſentanten von England, 
Frankreich und Rußland geſendete Note: „Die Frage 
wegen des Beſitzthums der Türken in Griechenland iſt 
nun bereits Jahre lang zwiſchen der hohen Pforte und 
Griechenland verhandelt worden, und die Lage einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Muſelmännern, welche ſolches Eigen⸗ 
thum beſitzen, verſchlimmert ſich von Tag zu Tag. Die 
Repräſentanten der drei Mächte in Athen haben ſo eben 
dem griechiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten eine Note überreicht, um die Löſung dieſer Angele⸗ 
genheit zu beſchleunigen. Der Miniſter der hohen Pforte 
in Athen hat eine Abſchrift dieſer Note eingeſendet, und 
Se. Hoheit hat mit Freude von dieſem Schritte Kennt⸗ 
niß genommen, als von einem Beweiſe des Gerechtig⸗ 
keitsgefühls, von welchem die drei Mächte in Bezug auf 
ſeine Regierung erfüllt ſind. Nicht nur iſt es dringend 
nothwendig, endlich dieſe Angelegenheit zum Schluſſe zu 
bringen, ſondern es weiß auch alle Welt, daß die hohe 
Pforte begierig iſt, die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen ihr und den andern Höfen unerſchüttert zu er⸗ 
halten; fo weit fie dazu im Stande iſt, den günſtigen 
Ausgang der fie intereſſirenden Angelegenheiten zu fürs 
dern und insbeſondere ihre freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu Griechenland zu erhalten und zu vermehren. 
Dieſen Wunſch wegen der nahen Nachbarſchaft hegend, 
hoffte ſie, daß auch die griechiſche Regierung ähnliche 
Geſinnungen kundgeben werde; aber ſie hat ſich darin 
getäuſcht gefunden. Zunächſt iſt die vorliegende Frage 
wegen des muſelmänniſchen Eigenthums in Griechenland, 
wegen deſſen durch Traktate Fürſorge getroffen worden iſt, 
Jahre lang unerledigt geblieben in Folge der endloſen 
Schwierigkeiten jeder Art, welche ihrer Löſung entgegen⸗ 


geftellt worden find. Das Eigenthum einer großen Anz. 


zahl osmaniſcher Unterthanen iſt auf dieſe Weiſe verlo⸗ 


ren gegangen, und fie ſelbſt find dem Elende preisgege⸗ 


ben worden. Bis jetzt verkündet noch nichts ein er⸗ 


wünſchtes Reſultat. Zweitens hat die griechiſche Regie⸗ 


rung, ſtatt den Abgang Derjenigen zu dehin N 
nach Kandia geeilt ſind, um die Inſucrektſon der Be⸗ 
wohner der Inſel gegen des Sultans Autorität zu un⸗ 
terftügen, dieſe Individuen ſeit ihrer Rückkehr nicht ein⸗ 
mal vor Gericht gezogen. Im Gegentheil werden ſie 
mit Wohlwollen behandelt und dürfen ihren Wohnſitz 
nehmen, wo es ihnen beliebt. Drittens ſind zwei junge 
türkiſche Mädchen ihrer Mutter geraubt und noch nicht 
zurückgegeben worden; auch werden für die Gewaltthat 
nichts als unzulängliche Entſchuldigungsgründe angeführt. 
Viertens iſt ein 70 jähriger, in feiner Wohnung nicht 
fern von Axdim allein hauſender Muſelmann zur Nacht⸗ 
zeit ermordet und ſeine Habe geraubt worden. Fünftens 
haben gewiſſe Individuen in Griechenland eine Geſell⸗ 
ſchaft geftiftet, um Verwirrung und Aufſtand in dem 
osmaniſchen Reiche hervorzurufen, und die Regierung hat 
auf keine Weiſe ſolchem Treiben Einhalt zu thun geſucht. 
Die meiſten griechiſchen Zeitungen verbreiten, wie Jeder⸗ 
mann weiß, überaus verderbliche Ideen und haben den 
Zweck, die Unterthanen des Sultans zum Aufruhr zu 
reizen. Sechstens fteht Oberſt Velentzas, eins der eben 
erwähnten Individuen, noch immer an der Grenze, 
kommt häufig auf das türkiſche Gebiet, um dort Unru⸗ 
hen zu ſtiften, und ſteht, wie man erfahren hat, jetzt 
abermals im Begriff, über die Grenze vorzudringen. Es 
iſt keine wirkſame Maßregel ergriffen worden, um den 
den durch dieſe Ruheſtörung veranlaßten Ungelegenheiten 
ein Ende zu machen. Vor einiger Zeit tſt ein Han⸗ 
delstractat, in welchem alle Arten von Handelserleichte⸗ 
rungen und Begünſtigungen zugeſtanden wurden, abge⸗ 
ſchloſſen worden, und dennoch als für den Handel ver⸗ 
derblich und als verwerflich erklärt worden, ehe noch 
der mindeſte Verſuch mit der Ausführung gemacht wor⸗ 
den war. Dieſe Dinge widerſtreben dem Völkerrecht 
und der Freundſchaft, den Pflichten eines guten Nach⸗ 
barn und bedrohen die Intereſſen der Pforte fo wie die 
Ruhe ihrer Unterthanen. Die hohe Pforte erſucht dem⸗ 
gemäß die drei Mächte, ihre Alliirten und Freunde, die 
griechiſche Regierung aufzufordern, daß ſie Maßregeln 
treffe, um dieſem Zuſtande der Unſicherheit ein Ende. zu 
machen, die obſchwebenden Differenzen zu erledigen und 


den Perturbatoren nicht länger zu geſtatten, daß fie Auf⸗ 


ruhr in] der Türkei nähren, fo wie endlich, daß die grie⸗ 
chiſche Regierung ein einer befreundeten Macht ange⸗ 
meſſenes Verfahren einhalte. Wenn die guten Dienſte 
der Mächte zur Ordnung dieſer Angelegenheiten ein zu⸗ 
friedenſtellendes Reſultat herbeiführen, ſonſt das Alles, 
was gewünſcht werden kann. Wenn nicht, ſo iſt bereits 
der Beſchluß gefaßt, daß alle griechiſchen Intereſſen in 
Handels und andern Angelegenheiten, welche der Unter: 
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ſtützung und des Zuthuns der türkiſchen Regierung bes 
dürfen, behindert und ſo wenig wie möglich begünſtigt 
werden ſollen. Auch würde es nichts helfen, Vorſtellun⸗ 
gen darüber an die Pforte gelangen zu laſſen, da ſie 
vollkommen zu einer ſolchen Handlungsweiſe berechtigt 
iſt. Es iſt nothwendig und von Wichtigkeit, daß Grie⸗ 
chenland Genugthuung gebe in den aufgezählten Ange⸗ 
legenheiten. Die drei Mächte werden nicht umhin kön⸗ 
nen, in ihrer Weisheit anzuerkennen, wie wichtig und 
gerecht dieſe Klagen ſind und wie ungeeignet und ge⸗ 
fährlich die Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes der Dinge 
ſein muß. Die hohe Pforte erſucht die Repräſentanten 
dringend, ihre reſp. Höfe zu benachrichtigen, und bittet 
die Mächte, daß ſie verſuchen, die Frage wegen des Ei⸗ 
genthums der Türken in Griechenland zu ſchleuniger 
Erledigung zu bringen in Gemäßh⸗it der von ihren Ab⸗ 
geordneten in Athen übergebenen Note, ſo wie auch die 
übrigen aufgezählten Angelegenheiten.“ 
Amerika. 

Aus Neu⸗Granada erfährt man, daß Carthagena 
noch belagert und blokirt war. Es war indeſſen dem 
Regierungsgeſchwader gelungen, Proviant für vier Mo⸗ 


nate in die Stadt und in das Fort Bocca⸗Chica zu 


werfen. Die Engliſchen Kriegsſchiffe hatten den Han⸗ 
delsſchiffen ihrer Flagge bei der Landung ihrer Proviant⸗ 
Ladungen Hülfe geleiſtet. Rio de la Hacha hatte ſich 
zu Gunſten der beftehenden Regierung erklärt. Man 
hatte einen Verſuch gemacht, den General Carrera, das 
eigentliche Haupt der Angelegenheiten in Central⸗Ame⸗ 
rika, zu ermorden. Der Thäter war ein Marimba⸗ 
Spieler, Namens Chepillo Andrade. Carrera wurde 
bei dem Angriffe leicht verwundet, was ihn jedoch nicht 
verhinderte, ſeinen Säbel zu ziehen und den Angreifer 
auf der Stelle niederzuhauen. 

Die Nachrichten aus Lima reichen bis zum 10. Juli. 
General Santa⸗Cruz war von dem Volke und der Armee 
zum Präſidenten von Bolivien proklamirt worden, und 
eine Deputation war nach Guyaquil abgegangen, um 
ihn zur Rückkehr in ſein Vaterland und zur Annahme 
des Oberbefehls aufzufordern. Ein Krieg zwiſchen Peru 
und Aequator ſchien unvermeidlich, und man glaubte, 
daß Bolivien unter der Anführung von Santa Cruz 
daran Theil nehmen würde. In dieſem Falle würde 
Peru im Süden und im Norden angegriffen werden, 
und man hält dann den Fall von Gamarra für unver⸗ 
meidlich. s 


Lokales und Provinzielles. 


Theater. 


Zur Erinnerung an Mozarts Todestag 


(5. Decbr. 1791) neu einſtudirt: Don Juan. — 
So oft auch dieſe Oper hier gegeben worden iſt, ſo wer⸗ 
den doch Wenige unter den Beſuchern der letzten Auf⸗ 
führung geweſen ſein, welche ſie vorher vollſtändig und 
unverſtümmelt gekannt haben. Denn verftämmelt muß 
man ein muſikaliſches Werk nennen, von dem nicht al⸗ 
lein eine Menge bedeutender Nummern (obzwar dieſel⸗ 
ben großentheils erſt fpäter von Mozart hinzugefügt 
wurden) weggelaſſen, ſondern auch die ſämmtlichen Re⸗ 
citative in Dialoge verwandelt werden. Wir müſſen 
es demnach der Direction Dank wiſſen, daß fie der 
Sehnſucht einer großen Anzahl von Muſikfreunden und 
Verehrern Mozart's auf dieſe Weiſe entgegengekommen 
iſt und die mannigfaltigen Schwierigkeiten, welche eine 
ſolche Aufführung ſowohl für die Saͤnger als das Or⸗ 
cheſter mit ſich bringt, nicht geſcheut hat. Da wir an 
den Vortrag der Recitative, wie er in Italien gäng 
und gäbe iſt, nicht im Mindeſten gewöhnt ſind, ſo wa⸗ 
ren gar Manche in Furcht, die Sache dürfte langwei⸗ 
lig ausfallen oder wohl gar mißglücken. Daß Beides 
nicht der Fall geweſen iſt, zeugt von einem gründlichen 
und gewiſſenhaften Einſtudiren; ob man gleich erwäh⸗ 
nen muß, daß hie und da freilich auf den Geſang 
der Recitative, über welche man möglichſt ſchnell hin⸗ 
wegeilen ſoll, zu viel Gewicht gelegt wurde. Es hatte 
ſich zu der Vorſtellung, welche mit höchſt lobenswerthem 
Ernſte und einem Eifer, wie er fi ſür einen fo wich⸗ 
tigen Tag der Erinnerung ziemt, ein außerordentlich 
zahlreiches Publikum eingefunden, ſo daß eine große 
Menge abgewieſen werden mußte. Alles war auf das 
Ungewöhnliche neugierig und brachte bereits diejenige 
Stimmung mit, welche aus den Erzeugniſſen der Kunſt 
den allein würdigen Genuß zieht. Man möchte die 
Aufmerkſamkeit, welche ſich in allen Räumen des Thea: 
ters kundgab, Andacht nennen, ohne befürchten zu 
dürfen, ein mitleidiges Lächeln zu erregen. Denn ich 
glaube, daß der, welchem die Compoſition oder doch 
einzelne Stellen des Don Juan noch niemals eine Thräne 
entlockt hat, nicht nur alles Gefühls für Muſik ledig, 
ſondern überhaupt für jeden Eindruck, der eine ideellere 
Beſchaffenheit verräth, unempfänglich iſt. — Mit die⸗ 
ſer feſtlichen Aufführung wäre demnach der „Don Juan“ 
in Breslau gewiſſermaßen in integrum reſtituirt und 
in ſeine alten Rechte wieder eingeſetzt worden. Für 
eine große Anzahl Leſer dieſer Zeitung dürfte es nicht 
ohne Intereſſe ſein, zu wiſſen, daß die Oper den 28ſten 
Oktober 1787 vollendet und den Aten November deſſelben 
Jahres zum erſten Mal in Prag mit ungeheurem Beifall 
gegeben wurde. Die Ouvertüre ſchrieb Mozart in drr 
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Nacht vor der Aufführung, ſo daß ſie ohne vorherge⸗ 
gangene Probe geſpielt werden mußte. Die Böhmen 
thun ſich auf den „Don Juan“ nicht wenig zu Gute, 
und ſagen: er ſei für Prag, wo er am öfterſten aufge⸗ 
führt worden iſt, geſchrieben. Nähere Details über das 
Werk finden wir aufgezeichnet in Niſſens etwas weit⸗ 
läufiger und ungeordneter „Biographie W. A. Mo⸗ 
zarts.“ 2 


Aus Schleſien, 23. Novbr. Bei der fo gelinden 
Witterung treiben unſere Winterſaaten ſo üppig 
und ſtark, wie man ſie ſeit dem Jahre 1811 nicht ge⸗ 
ſehen, ſo daß man ſie vom Vieh abweiden, hie und da 
abmähen läßt. Für den Landmann iſt dieß ein großer 
augenblicklicher Vortheil, indem er viel Futter erſpart, 
was er dieß Jahr gerade nicht im Urberfluſſe hat. — 
Noch immer haben wir über Feuersbrünſte zu kla⸗ 
gen, und es vergeht ſelten ein Tag, wo man nicht eine 
im Geſichtskreiſe hat. Fahrläßigkeit hat daran ungleich 
mehr Schuld, als Brandſtiftung. — Im Handelsver⸗ 
kehr geht es ziemlich lebhaft, insbeſondere aber mit Ge⸗ 
treide; nur hegt man ſchon ziemlich ernſtliche Beſorg⸗ 
niſſe, daß es uns zuletzt noch fehlen könne, indem die⸗ 
ſes Jahr unſere Landwirthe friſch darauf los verkaufen, 
weil ſie fürchten, es möchte wie in früheren Jahren kom⸗ 
men, wo im Frühjahre die Preiſe niedriger gingen. In 
Breslau liegen große Maſſen von Weizen, denn es geht 
die Verſchließung bei dem niedrigen Waſſerſtande der 
Oder ſehr langſam. — In Oberſchleſien klagt man 
ſchon jetzt über Noth, weil in dem dortigen Landestheile 
die Ernte gering ausgefallen, und insbeſondere die Haupt⸗ 
frucht, die Kartoffel, nicht gerathen ift, wozu noch kommt, 
daß die Bevölkerung, wegen der vielen Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenwerke, übermäßig ſtark, und alle ſonſtige Zufuhr aus 
Polen völlig abgeſperrt iſt. Dieß gilt aber nur vom 
rechten Oder⸗ufer, wo eben der Bergbau und Hüttenbe⸗ 
trieb fo ſehr ſtockt. Ihm wird vom linken Ufer, wel⸗ 
ches fruchtbarer iſt und dieſes Jahr auch eine viel er⸗ 
giebigere Ernte gewonnen hat, viel zugeführt, und dieſe 
Zufuhr wird aus dem Krakauer Gebiete noch um Eini⸗ 
ges vermehrt. l (Schwäb. M.) 


Mannigfaltiges. 

— Der Kaiſer von Rußland hat der Univerſität Cam⸗ 
bridge, welche ihm ſchon im Jahre 1817 das Doktor⸗ 
Diplom überreichte, durch ihren Kanzler ein Exemplar 
des Werkes der Profeſſoren Poſtels und Rupprecht: 
„Ueber die Meerpflanzen der nördlichen Küſten des ſtil⸗ 
len Oceans“ überreichen laſſen; daſſelbe beſteht in einem 
prachtvollen Bande trefflich und treu nach den Original⸗ 
Pflanzen kolorirter Tafeln mit beſchreibendem Text in 
ruſſiſcher und lateiniſcher Sprache. 

— Die Frage: was wird aus dem Kindlein wer⸗ 
den, haben die engliſchen Aſtrologen bei der Geburt 
ihres Kronprinzen bereits gelöſt. Er iſt unter dem 
Schützen geboren, und wird deshalb ein gewaltiger 
Nimrod werden. Jupiter und Venus ſind ihm ges 
wogen, und verkünden ihm, wenn er den vierten Monat 
des zweiten Jahres glücklich überſtanden hat, langes Le⸗ 
ben und einen reichen Geiſt, doch eine gute Portion 
Eigenſinn. Nur der Saturn, der einen vierfachen 
Schein auf den Mond warf, ſoll ihm Sorgen und 
Mißgeſchick und der Nation einen großen Machtverluſt 
unter ſeiner Regierung bringen. (Dorfz.) 

— Aus den veräußerten Habſeligkeiten des 
Infanten Don Carlos in Bourges iſt ein Kunſt⸗ 
werk in Köln angekommen, welches die Aufmerkſamkeit 
und Bewundtrung aller Kenner und Kunſtfreunde er⸗ 
regt. Es iſt eine runde, 2½ Fuß im Durchmeſſer hal⸗ 
tende, 260 Loth ſchwere Prachtſchüſſel von getriebenem 
Silber. Der außermaterielle Werth aber beſteht in der 
plaſtiſchen Darſtellung einer Amazonenſchlacht, in wel⸗ 
cher Theſeus und Herkules die männlichen Hauptfiguren 
bilden. Der Mittelpunkt iſt eine gefeſſelte Amazone. 
Styl und Technik weiſen auf die erſte Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts, und in Geiſt und Zeichnung auf Giulio 
Romano, Michel Angelo und Raphael hin. Die Um⸗ 
riſſe und Formen aller Figuren bieten das Ebdelſte die: 
ſer Art. Die reine, antike Darſtellung der Pferde, vor⸗ 
züglich in den Köpfen, überbietet beinahe die der menſch⸗ 
lichen Geſtalten. Der Rand iſt der hiſtoriſchen Aus⸗ 
führung würdig: er hat vier Fratzenköpfe und eine herr⸗ 
liche Laubarabeske, mit Reptilien und Inſekten bevölkert. 
Cornelius erklärte, daß dieſes Prachtſtück die Werke 
Benvenuto Cellini's übertreffe. Leider wandert es über 
Köln nach England aus. Ein Maler in Köln hat es 
ſehr ſchön in ſehr korrekter Steinzeichnung dem Publi⸗ 
kum zugänglich gemacht. N . 

— In dem ſoeben erſchienenen merkwürdigen Werke 
des engliſchen Bibelgeſellſchafts⸗Agenten Borrow über die 
ſpaniſchen Zigeuner (he Zingali or an account 
of the Gypsies of Spain etc. London 1841. 2 
voll.) findet fih folgende Anekdote: Der Verfaſſer 
zählte in dem Kreiſe feiner Zigeunerbekanntſchaft zwei 
Weiber, deren Schlauheit und Kühnheit ihnen ein be⸗ 
ſonderes Anſehen ſowohl bei ihren Stammgenoſſen, als 
bei den Busnos (Spaniern) verſchaͤffte. Der Sohn 
der Papita und Mann der Chicharona war wegen Pfer⸗ 
dediebſtahl zu den Galeeren verurtheilt worden. Seine 
Befteiung zu erlangen, wandten die beiden Weiber Alles 


* 


auf, und ſetzten endlich alle Hoffnung auf eine : 


.. 


telbare Fürbitte bei der Königin Regentin. „Sie 


wüßten wohl, was ſie ihr ſagen müßten, um ſie zu ge⸗ 


winnen — was ſie gern höre — wenn ſie ihr nur 
einmal beikommen könnten!“ Während eines Monats 
ſah Borrow ſie tagtäglich nach dem Palaſt wandern, 
an ſeiner Wohnung vorbei, nicht abgeſchreckt durch die 
Vergeblichkeit ihrer Zudringlichkeit. Endlich, führt er 
fort, erſchienen ſie bei mir in großer Aufregung und 
Haſt, und mit einem ſeltſamen Ausdruck im Geſicht. 
„Wir haben Chriſtine geſehen, mein Söhnchen!“ rief 
Papita mir entgegen. — „Im Palaſt?“ fragte ich. — 
„Im Palaſt, mein Herzensſohn“, antwortete die Sy: 
bille, „Chriſtine ward uns endlich gewahr, und ließ uns 
vor ſich rufen, wie ich wohl wußte, daß ſie thun würde; 
ich ſagte ihr Babi (prophezeihte ihr), und die Chicharona 
tanzte den Romali vor ihr.“ — „Was haſt du ihr ge⸗ 
ſagt?“ — „Ich hab' ihr Dies und Das geſagt; Man⸗ 
ches, was du nicht zu wiſſen brauchſt; wiſſe aber, daß 
unter Anderm ich ihr geſagt habe, ihre Chabori (die 
kleine Königin) werde ſterben, und dann werde ſie Kö⸗ 
nigin von Spanien werden. Ich ſagte ihr überdieß, 
baß fie binnen drei Jahren den Sohn des Känigs von 
Frankreich heirathen werde, und es ſei ihr Bahi (Schick⸗ 
fal), als Königin von Spanien und Frankreich zu ſter⸗ 
ben, viel gehaßt und viel geliebt.“ — „Und fürchteteſt 
du nicht, ſie zu erzürnen, als du ihr dergleichen ſagteſt?“ 
— „Sie fürchten, die Busnea ?” ſchrie Papita. „Nein, 
mein Sohn, ſie fürchtete ſich vielmehr vor mir. Ich 
ſchaute fie fo an, und hob den Finger fo — und Chi: 
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charona klatſchte in die Hände, und die Krali (Königin) 
glaubte Alles, was ich ſagte, und fürchtete ſich vor mir; 
und dann bat ich um die Begnadigung meines Sohnes, 
und fie gab mir ihr Wort, und als wir weggingen, gab 
fie Jeder von uns eine Goldbaria (Unze, Piaſter). So 
haben wir denn die Krali angeführt. Möge ein ſchlim⸗ 
mes Ende ihrer warten, die Busnea!“ Wir bemerken 
zu allem Ueberfluß, daß dies nicht etwa eine Dichtungs⸗ 
wahrheit aus dem Tagebuche eines unſerer neumo⸗ 
diſchen Romantiker iſt, ſondern ein einfacher matter-of- 
faet-Bericht eines wunderlichen Kauzes, den eine idio⸗ 
ſynkratiſche Paſſion für die Zigeuner trieb, ihre uralte 
Sprache zu lernen, ihre tägliche Geſellſchaft zu ſuchen, 
und ihr Vertrauen ſo ſehr zu gewinnen, daß ſie ihn 
durchaus als Ihresgleichen anſahen und behandelten. 

— Gelegentlich bei der Ueberſiedelung von Jakob 
und Wilhelm Grimm nach Berlin ereignete 
ſich in einer Provinzial⸗Hauptſtadt ihres Vaterlands fol⸗ 
gende merkwürdige Doppel⸗Anekdote, für deren buchſtäb⸗ 
liche Wahrheit garantirt wird. Ein Herr fragte eine 
„gebildete“ junge Dame: „Wiſſen Sie denn auch 
ſchon, daß die berühmten Brüder Grimm nach Berlin 
kommen?“ — „Ach!“, entgegnete ſie naiv, „das ſind 
doch die ſiameſichen Zwillinge, von denen in den 
Zeitungen fo viel geſtanden hat? Die möchte ich 
wohl einmal ſehen!“ — In derſelben Stadt erkundigte 
ſich ein „gebildeter“ junger Kaufmann, bei der Nach⸗ 
richt, daß die Brüder Grimm Kaſſel verließen, eifrigſt 
danach, „wo denn die Gebrüder Grimm ihren Laden 
gehabt und worin ſie gemacht hätten?“ 


— Die heilſame Wirkung leiblicher Bewegung, ſelbſt 
zur Heilung geiſtiger Dumpfheit und des Blödſinns, 
haben Hoffmann und andere Aerzte anerkannt. Auch 
gegen heftige Melancholie hat ſich körperliche Anſtrengung 
nicht ſelten als Heilmittel gezeigt. Hierher gehört auch 
zum Theil der von Pinel erzählte Fall: Ein Gelehrter, 
in tiefe Melancholie verſunken, geht des Nachts auf eine 
Brücke in London, um ſich in die Themſe zu ſtürzen. 
Er wird von Räubern angefallen, gegen welche er mu⸗ 
thig und kräftig kämpft. Nach dieſen Anſtrengungen 
waren die Melancholie und der Hang zum Selbſtmord 
plötzlich verſchwunden. Er kehrt zu ſeiner kümmerlichen 
Lage zurück und erträgt dieſe von nun an, ohne noch⸗ 
mals in jene Verſuchung zu fallen. 

— In dem Staatshandbuche des Herzogthums 
Parma für 1842 lieſt man unter der Rubrik „Spa⸗ 
nien“: „Regierender König, Se. Maj. Ferdinand VII., 
geboren den 15. Oktober 1784, Wittwer u. ſ. w., zum 
zweitenmal vermählt mit Donna Maria Chriſtina.“ 
Durch dieſe kleine Fiction iſt jeder Ausſpruch in Be⸗ 
zug auf die ſpaniſche Erbfolge klüglich vermieden. 

— Wolfgang Menzel ſagt: Das Chriſtenthum iſt 
für die Engländer in China nur ein edler Vorwand, um 
die unedelſte Habgier dahinter zu verbergen, und die Be⸗ 
kehrung ſoll nur dem Schmuggeln mit Opium die Bahn 
öffnen. Um Gift zu verkaufen, nehmen ſie den Heiland 
zur Etikette. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


0 Bekanntmachung. 

Nach § 58 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) hat heute die zweite 
Verlooſung Schleſiſcher Pfandbriefe Litt. B. über einen Geſammtbetrag von 12,000 Nthl. vorſchriftsmäßig ſtattgefun⸗ 
den, wobei die Nummern: 5 

140 à 1000 Nthl. auf Saabor :c., 
269 à 1000 RNthl. auf Ruſchinowitz u. Klein⸗Droniowitz, 


5607 


5608) à 100 Nthl. auf Schmögerle, 


347 à 1000 Nthl. auf Alt: und Neu⸗Wziesko, 5609 ; 

rt a 500 Nthl. auf Carolath⸗Beuthen zc,, 27 5 100 Rtbl. auf Haltanf, 

327 a 500 Nthl. auf Albendorf e., | ieh 4 100 Rthl. auf Flämiſchdorf, 
1 a 500 Nthl. auf Kuttlau, 8 a 3 à 100 Nthl. auf Deutſch⸗Crawarn, 
4161 l 5 N 10762? a 50 Nthl. auf Haltauf, 
b ne Nthl. auf Rettk 

i ein I à 5 0 

N à 200 Nthl. auf Albendorf :c., 1 0281 a 50 hl. auf Rettkau, 
einſchließlich 21825 

4184 7 248000 a 25 Nthl. auf Skalung, 

4185 à 200 Nthl. auf Deutſch⸗Keſſel, 21860 

5601 ) 21861 5 a 
einſchließlich“ A 100 Rthl. auf Kottwitz, ini a 25 Nthl. auf Boyadel und Kern, 
5606 5 21864 


gezogen wurden. — Demgemäß werden dieſe Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekündigt, daß 
die Rückzahlung des Nennwerthes derſelben gegen Auslieferung der Pfandbriefe, vom 1. Juli 1842 ab entweder in 


Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer und Com p., oder in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Hauptkaſſe 


erfolgen wird. a 

l Da nach dem § 39 der vorerwähnten Allerhöchſten Verordnung vom 1. Juli 1842 ab die weitere Verzinſung 
dieſer Pfandbriefe B. aufhört, ſo haben deren Inhaber bei der Präſentation derſelben, Behufs der Empfangnahme 
des Kapitals, die ſieben Stück Coupons, Series II. Nr. 4 bis 10 über die Zinſen vom 1. Juli 1842 bis Ende Dezem⸗ 
ber 1845, mit abzuliefern, weil entgegengeſetzten Falls für jeden weniger abgelieferten Coupon deſſen Betrag bei der 
Auszahlung des Kapitals gekürzt werden muß. Berlin, den 4. Dezember 1841. 


| Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Theater Repertoire. Todes ⸗ Anzeige. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


3 
Donnerſtag: „Lucrezia Borgia.“ Tra-] Nach mehrjährigen Leiden iſt geſtern Abend 
Zinszahlung. 7 


giſche Oper in 3 Akten, aus dem Stalieni | 11 uhr unſere innigſt geliebte Frau, Mutter 
ſchen. Muſik von Donizetti. 1 gg ” 4 Be * ? age — 
Reinen Bien. Sebensjähse, In Beige Cure Die Herren Aktionäre der Oberſchleſiſchen Elſenbahn, welche ihre Aktien von 
Verlobungs⸗ Anzeige. Unterleibs⸗Entzündung geſtorben. Um ſtille 4 . %, aufge 
Die e — . * Tochter] Theimahme bittend, 1 15 Be dies, ftatt be⸗ 2 haben, werden hierdurch aufgefordert, die dis Weihnachten . © anal: 
Nanni mit dem Herrn M. nsberg von ſonderer Meldung, mit tiefbetrübten Herzen an. h usgenom 
hier, beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 8 Breslau, den 8. Dezember 1841, f i Karen WER ; 18 5 er 1 45 bw der pissen n 84 über die —— 
den ergebenſt anzuzeigen. Die Hinterbliebenen, 15 tau, Dplaurs Sträße Nr. 38, unter 9 
. lautenden Quittungen in Empfang zu nehmen. 


Breslau, den 8. Dezember 1841. 22 TRENNT pr Breslau, den 27. November 1841. 
S. utmnann und Frau. e eee Das Direktorium der Ober ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Als Verlobte W ſich: 


0 be 1 
anni aus mank. 9. December Abends 7 Uhr ist die & 


& vierte musikalische Ver- & 


M. Ginsberg. 2 a > 8 * 
Sade ee, Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
Unſere am 7ten d. Mts. vollzogene eheliche 8 u alles bissigen Mane e 5 empfiehlt alle Gattungen Ereas und gebleichte Leinwand, 


Verbindung zeigen wir Verwandten und Be⸗ laben, Dich Kössb-Ahen: 4 8 er 3 : 
kannten Hierdurch ergebenft an. e wollen die Harte Nr. . Büchen, ee „ ee 


Breslau, den 9. Dezember 1841. Eingange geneigtest abgeben. 20h 
Matt, Waben Pulvermader "BECHAHEHTOHGGOGOWGS | Fefte Zeuge, als Ueberzüge zu Pelzen und Schlaf: Mücken, 


Mathilde Pulvermaher, geborne 


von Halne. F 1. Erufungi. de Dh F bunte Frangen⸗ und kattunene Halstücher; weiß leinene 
ö a — ren Breslau es, m z Fi 
Todes:Anzeige, einem Gärtchen verſehenes Haus im Werthe und moderne bunte Taschentücher, wie alle Sorten weiße 


Den heut nach mehtwögentlichen Leiden | von 4000 Rthl. bis 7000 Nthl. zu kaufen, und bunte Parchente und mehrere andere in dies Fach ſchla⸗ 
r r Gran | und, bitte biedfäRine DDAHBesHEnnierÄhee Pr gende Artikel unter Zuſicherung reellſter ge 1 
r. 1. 


Auguste, gebornen von Kökrſe, zeige ich kaufsanträge mündlich mitzutheilen, 5 5 5 
0 ö die Leinwandhandlung Fiſchmarkt 


hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt be:| Breslau n Nr. 33) den Tten 
ſoderer Meldung an. 5 Dezember 1841. 
Breslau, den 7. Dezember 1841. Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſ. und Notar 
R. von Saliſch auf Jeſchüͤtz. Teichmann. 


Mit einer Beilage. 


terungs⸗ und Mondſcheing⸗Tabelle, — der 
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Beilage in NE 288 ber Breslauer Zeitung. 


y Donnerſtag den 9. December 1841. 


eure Literarische Festgaben, Sen 


empfohlen durch 


Ferdinand Wirt, 


cherte Vorräthe 
aus dem Gebiete der 
zu Festgeschen- 
ken besonders 


lischen, "französi- 
schen, italienischen 
und polnischen 


deen Buchhandlung für deutsche und en 

tur in deutscher, eng- * Bar die Sanden 
lischer, französi- ausländische Literatur. 

scher, polnischer, 0 > Volks-, Haus-, 
italienischer und Taschen- u. Comtoir- 
spanischer Sprache. Wein, eier und Fliess Kalender. 


Als Feſtgabe empfohlen. 


Bei Engelmann in geipatg ift fo eben erſchienen und in Breslau zu haben bei 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſowie für das geſammte Oberfhlefien in den 
Dealer Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


5 — 
uttke, Heinrich, König Friedrich des Großen Beſitzergrei⸗ 
fung von Schlefien, und die Entwickelung der öffentlichen Verhaltniſſe 
in dieſem Lande bis zum Jahre 1740 dargeſtellt. Ir Thl. A. u. d. T. 

Die Entwickelung der öffentlichen Verhältniſſe Schleſiens, 
vornehmlich unter den Habsburgern. Ir Th. 


Für praktiſche Land⸗ und Forſtwirthe 


ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen, in Breslau bei Fer: 


dinand Hirt, ſowie für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 


in Ratibor und Pleß: 
K. L. Krutzſch, 


populaͤrer Abriß der wiſſenſchaftlichen 


Bodenkunde, 
nebſt einem Anhange, das ABC der Chemie enthaltend. Zur Belehrung für prak⸗ 
tiſche Land⸗ und Forſtwirthe, welche einen wiſſenſchaftlichen Unterricht entbehren. 
N gr. 8. broch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſes Werk bildet auch den zweiten Theil von des Verfaſſers „Gebirgskunde“, welche 
1 Thlr. 26%, Sgr. koſtet. 
Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden und Leipzig 
Bei uns iſt erſchienen und in Breslau ſhält auch noch Ökonomie Rathſchläge über 
vortäthig bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ die Zucht, Krankheiten und Wartung der 
markt Nr. 47, fo wie für das geſammte Pferde, — des Rindviehes, — der 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ Schafe — und befte Mittel zur Vertilgung 
ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß: ſchädlicher Inſekten. 
Grabrede bei der feierlichen Beerdigung n i 
des Hrn. Dr. C. Gottl. Kühnöl] Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu 


lerſten Profeſſors der Theologie an der empfehlen: 
Ludwigs ⸗Univerſität gu 8 16 ic.) Die Ite Auflage von 
am 18. Oktober 1841. Gehalten arlo Bos e o: 


Das Zauber ⸗Kabinet, 


oder das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 


Wunder erregende Kunſtſtücke durch 


vom Profeſſor Dr. A. Knobel. geh. 
2½ Sgr. 
Gießen, im Nopbr. 1841. f 
G. F. Heyers Verlag. 
In den Buchdandlungen von Ferdinand 61 
8 er Aa 3 die natürliche Zauberkunſt, mit Karten, 
Glogau bei Flemming, — Ltegnitz bei Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken ꝛc. 
Kuhlmey und in allen Buchhandlungen] Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne 
Schleſiens iſt zu ha ben: Gehülfen auszuführen. — Herausgegeben 


i Kerndörffer. 
2 42278 en 8. roch. 100 en Pele 0 Sgr. 
Heilung der rüche. Bei Ferd. Hirt in Breslau, iſt vor⸗ 


R 4 räthig, fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
Abhandlung über die Brüche und Vor- zu 1 durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
fälle, nebst Angabe eines neuen un- lungen in Natibor und Plep: 


fehlbaren Mittels, wodurch sie ra- . f 
dical geheilt und Bruchbänder un- Thomae Mun zer. 


nütz gemacht werden. Von Peter von 
Simon. Aus dem Franz. Zte Aufl. Dr. Theodor Mundt. 
In drei Bänden. 


8. broch. Preis 20 Sgr. 
. e egen 4%, Br Os, 
TTF 
nen Kurzem radical zu heilen. — Der Erfolg blikum als eine der intereffanteften und wich⸗ 
dieſes Mittels wird nicht nur durch die ges tigſten Erſcheinungen der neueſten Literatur. 


dg beglaubigten Beugnifie, fonbern auch Novellettenb u ch 


ich die binnen 3 Monaten vergriffene Auf⸗ 
lage den 3000 Exemplaren bewieſen. Er 
L. Mühlbach. 
Ifter Theil. 


Nützlich Für Bürger, Landleute, Oekonomen 
Jeden, 


und * * 2 f 
die Witterungs⸗Vorzeichen 8. Altona, 


iu wiſſen wünſcht, if: ae 1841, Geh. 
Der neue Wetterprophet, te 


mit N 


einem Witterungskalender (Heiſchels)⸗ Wit Die Engländerin und der Lazaroni. Ge 


ſchichte eines Reiſewagens. Venedig in alter 
Zeit. Der ſentimentale Berliner Schuſter. 
Die Lebensverſicherung. Die Spröde. Das 
Duell im Duell und andere Erzählungen. 


Selbſtanfertigung eines neuen untrüglichen 
Barometers und einem ökonomiſchen 


L. Mühlbachs Unterhaltungsſchriften haben 

a ne x längſt 5 50 Anerkennung gefunden. 

x 5 . . Re Verfaſſerin des 3 gehört 

. r. u rinnen Deutſch⸗ 

a ER 92 ee zu den beliebteſten Schriftftelle eutſch 


lands. 


Behufs einer Wahl passender Festgesche i 

Vorräthen Nachstehend zu a eee A 
Classische und Umterhaltungs- Literatur: Die Classiker und 
Li eblingsschriftsteller der deutschen Nation, die des Aus- 
landes, Original wie Lebersetzung, in billigen Ausgaben, verschiedenem 
Format und entsprechenden Einbänden; die poetische und d ramatische 
Literatur; Erläuterungsschriften, Umrisse u. Illustrationen; 

Geschichte der Literatur, Anthologien und Sprachbücher. 

Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen (Breslau bei 


Empfehlenswerthe, nützliche Weihnachtsgeſchenke! 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 0 


Das neueſte und einfachſte Kochbuch 


für Mädchen und angehende Hausfrauen bürgerlichen Standes, denen es an Gele⸗ 
genheit zum mündlichen Unterrichte in der Kochkunſt fehlt. 


Auch unter dem Titel: 


Die wahre buͤrgerliche Kochkunſt 
oder deutliche Anweiſung, nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſen auf eine gute und 
doch ſparſame Art zuzubereiten. 8 
Nebſt einer genauen Angabe des Maaßes und Gewichts. 
Nicht aus Büchern abgeſchriebene, ſondern in der Küche ſelbſt gemachte Erfahrungen 
f einer Hausmutter. 
13. Auflage. gr. 12. eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Ein Buch, was trotz der großen Concurrenz dreizehn Mal neu aufgelegt werden 


mußte, bedarf keiner weiteren Empfehlung. Einfachheit, Deutlichkeit und möglichſte Erſpar⸗ 
niß bei Zubereitung der Speifen zeichnen das Werkchen vor allen andern ähnlichen aus. 


Bei Mäcken in Reutlingen iſt ſo eben er⸗ farben, einfarbige Böden in der Kattundruk⸗ 
ſchienen und zu haben bei G. P. Ader⸗ kerei, Metallfarden; Farbenſchattirungen, die 
holz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗ mit den Schwefelmetallen dargeſtellt werden; 
Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und das Fayenceblau, Darſtellung des echten Grüns 
W. Gerloff in Oels: mitteiſt der Fayenceküpen; von den Reſerva⸗ 


Populäres Handbuch ere e e dee eee 
Landwirthſchaft, 


oder Aetzpappen; Irisdruck; von den Dampf⸗ 
in beſonderer Beziehung 


farben für Baumwollenzeuge; von der Appretur. 
für den würdigen Bauernſtand, 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 


Champagner⸗Schaum. 
Geſchöpft und auf Flaſchen gezogen für 
Freunde des Scherzes und der ungeheuren 
Heiterkeit. 
Eine pikante Sammlung des Neueſten 
und Intereſſanteſten auf dem Felde des 
Jocoſus. 
Herausgegeben von 
Bruder Chamäleon, 
Mitglied des Picknick⸗Clubb. 
4 Hefte (jedes einzeln verkäuflich). 1841. 
a 


2 Sgr.. 


nach 
dem gegenwärtigen Standpunkte der Fort⸗ 
ſchritte in Acker⸗, Wieſen⸗ und Weinbau, 
in der Obſtbaumzucht, der Rindvieh⸗, Pferdes, 
Schweine⸗ und Bienenzucht 
von 
J. A. Schlipf, 
Oberlehrer an der mit dem Königl. Würtem⸗ 
bergſchen land- und forſtwiſſenſchaftlichen In 
ſtitut verbundenen Ackerbauſchule in Hohenheim, 
korreſpondirendes Mitglied des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins in Würtemberg. 5 
Eine von der im Jahre 1840 in Brünn 
abgehaltenen Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe gekrönte Preisfchrift. 


Mit zwiſchen den Text gedruckten E 


ru in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗E 
gr. 8. roh. Preis 1 Rtlr. Sgr. 


Nr. 33) iſt zu haben: 
Traveſtien und Parodien. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 


G. P. Aderholz, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ 
Eleg. broch. 7½ Sgr. 


Ecke Nr. 53), Leobſchütz bei A. Terck, in Oels 

bei W. Gerloff, Schweidnitz bei L. Heege, Aus dem Inhalt: 

Glogau Hei Reiſſner, Glatz bei Pompejus,] Das Lied vom Rode, Parodie auf Schil⸗ 

Liegnitz bei Kuhlmey, Görlitz bei Köhler iſt lers Glocke. — Der Kaffee, Parodie auf die⸗ 
Stuart, im Berliner Dialekt. — Sperlings 


zu haben: 
Die radikale ö 
5 2 5 i 
Heilung der Muttermale, gers de Se n Aal as 
der 


he's: Kennſt du das Land. — FTraveſtie 
Sommerflecken, des Kupfer- Battehen. . Pas bie auf Sglles ed en 
handels, der Finnen, Miteſſer die Freude. — Die Einnahme von Troja 
und Arber, e e eee e n 
Hofrath Dr. Ehrhard Berg, 


es — Schillers Ritter Toggenburg. — 

| neider Fips, Parodie au allenſtei 
praktiſchem Arzte und wirklichem und cox- | Monolog. e Pardble auf Schier We 
reſpondirendem Mitgliede mehrerer gelehrten der Frauen. — Auf Schillers Reſignation. — 
Geſellſchaften. Preis 15 Sgr. Auf Hektors Abſchied. — Auf Stolbergs der 
Das deutſche Knabe, — Auf Koſegartens unterge⸗ 


5 hende Conne. Auf Schillers Erwartung u. f. 
Ganze der Waſſ erheilkunde. 


w. — Viertauſend der erſten Auflage wur⸗ 
2 ben binnen einem Jahre verkauft. 

auf mehrjährige Erfahrung gegründete An: 

leitung, wie das kalte Waſſer von Kran: 

ken und Geſunden vernünftig zu gebrau⸗ 
chen; nebſt einem Anhang über die ſchnell⸗ 
ſte und ſicherſte Art, Scheintodte und 
Verunglückte in das Leben zurückzurufen. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben: 


Neues einfaches Kochbuch 
für Mädchen u. Hausfrauen, 
oder deutliche Anweiſung, nahrhafte und 

Von einem alten Praktiker, Dr. Rötel, wohlſchmeckende Speiſen auf gute und 

Preis 20 Sgr. doch ſparſame Art zu bereiten. Mebſt 
Bei G. P. Aderholz in Breslau einem Anhange, allerhand nützliche und für 
Heben und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu jede Hauswirtſchaft wichtige Mittheilungen 


haben: j und Vorſchriften enthaltend. Herausgegeben 
Handbuch des Zeugdrucks. von Th. Block, Zweite Auflage. 
Enthaltend den Druck daumwollener und Preis ½ Thaler. 
leinener Gewebe, nebſt der damit in Ver⸗ in push eee 
bindung ſtehenden Färberei und Bleicherei, dungen n krliche Ha u DAN Bun 
und einer Beſchreibung der dazu erforder: W . Aagbacg ſic 
== Det Farbeſtoffe und en — 
aſchinen. Nach den beſten Hülfsmitteln. Unter der 
bearbeitet von Dr. Chr. H. Schmidt Julius Schubert u. Comp. 
Mit 87 erläuternden Abbildungen auf 8 85 1 Breite-Str, Nr. 42, im blauen 
Tafeln. gr. 8. Preis 2 Nile. Sha 8 0 e re 
I. Abtheilung: Von den für den Zeug, andern Baumate * 9 3 Kalk u. 
druck erforderlichen chemiſchen Präparaten rialien eröffnet. 


ö Indem ich 
— II. eilung: Vom . 
Drug der brlen vofienen wub-Innenen Beuge, | Detail fotooßt ats euch in &ieferungen, um 
enttält das Zeichnen, Gengen, Reinigen, Blei. gonnigte, Abmapme ede Lerfihere ich bei 
chen der Zeuge; alle jeht gebräuchliche Druck vorzüglicher Zualität die jeitgemäg binigſten 
maſchinen; Beizen und Farben, Druckfarben, Preiſe. Breslau, im Dezember 1841. 


Kuhmiſtpaſſage, Aus färben in Krapp, Tafel: Julius Schubert. 
e N 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 


beim Bedarf dieſer Artikel im 5 


7 


ſelbe. — Die Königin Eliſabeth und Maria 


metiſche Mittel. Aufbewahrung aller Arten Obſt, des Fleiſches, der Fleiſchbrühe, des 


= ww 
Weihnachts- und Neujahrsgeschenke, 


Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- vorräthig bei 
Buchdruckerei, ments-Buchhandlang) Grass, Barth & Com p. in Breslau. 
Schriftgiesserei, Lithographie Herrenstrasse Nr. 20. 8 
Stereotypie. und Xylographie. i Ausser nachfolgenden Werken bietet unser Lager in reicher Auswahl 
ar — die deutschen Classiker in guten und wohlfeilen Ausgaben, die neuesten 


Herrnstr. Mo. belletristischen Schriften, Gebet- und Erbauungsbücher eyangel. 

und kathol. Confession, meist in eleganten Einbänden, sämmtliche Taschen- 

bücher für 1842, desgl. alle Volks-, Haus- und Comtoir-Kalender für 

1842, Karten, Atlanten, Schreib- und Zeichnen-Vorschriften etc, 
.... TddddTTßTbTbTbTbTTbTb 


f Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Wohlfeilſte und vollſtändi gſte 


Verhandlungen Taſchen⸗Ausgabe von Tauſend u. eine Nacht. 
des jechöten Provinzial - Landtages 160 prachtvolen Büdern in fenen Holzſtich. 


Herzogthums Schl eſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſit, Alle Freunde einer ſchönen, aber mohlfeilen Lektüre benacrichtigen wir hiermit, daß 
} a wir uns eatſchloſſen haben, eine ganz populäre Ausgabe von Tauſend und 

. 5. f e le ea Pe nn a > 

von Seiner Majeſtät dem Könige darauf ertheilten Aller⸗ etwas Schönes und Gediegenes intereffet, möglich iſt, ſich in den Befit Vece e 

höchſten Landtags⸗Abſchiede Buches zu ſetzen. Dieſe wohlfeile u. ſchöne Taſchen⸗Ausgabe erſcheint unter dem Eitel: 


vom 6. Auguſt 1841. Tauſend und eine Nacht. 


14% Bogen gr. 4. In eleg. Umſchlag geh. Preis 22 ½ Sgr. Arabi 4 
14 iſche Erzählungen 
Früher a in demſelben Verlage e und fortwährend zu haben: Aus dem . ns zablunge . 
ee na ꝛc. 9 An Er Mit Gratis-Beigabe von 
„„ = Eee 2% She 160 Illuſtrationen in feinftem Holzſtich, 
5 — . 7 (1833) 10 Ei. 5 ee 25 geſtochen och entliche 15 Frankreichs, 
2 Fe = teens und wird in vierundvierzig wöchentlichen Bändchen 
fünften a (1837) 10 Sgr. 4 0 Hr. oder 1%, Gr ch 


- 8 2 . . ausgegeben. Das Werk koſtet d k. 5 Fl. . 
Gumprecht's landwirthſchaftliche Berichte Nile. 15 Gr. Wenn der Lin mehr als diane Binde man 


aus Mittel⸗Deutſ. chland. ſollte, liefern wir den Subſeribenten alles Weitere gratis. 
. g N Die 160 Illuſtrationen in feinſtem Holzſtich, ei tis⸗ b 
22ftes und 23ſtes Heft. Mit Steindrücken. gr. 4. geh. allein mehr ne iſt, als wir für das e Ange net. Ba 
3 Jedes Heft 15 Sgr. gegeben. f 


Der ſpezielle Inhalt dieſer beiden Hefte kann dieſesmal nicht, wie früher, nach den ein⸗ Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der angrenzenden Staaten nehmen Subſerip⸗ 
zelnen Auffägen angezeigt werden, weil deren Zahl zu groß fft. Aber ſie zeichnen ſich auch le ee rg * den verehtlichen 
dadurch noch ganz befonders aus, daß fie Fragen zur Beſprechung bringen, welche für die Pf ; in er . 1841 „ohne daß Vorausbezahlung verlangt wird. 
rationelle Landwirthſchaft und ihre Nebenzweige, ſo wie auch durch guten Klang der Namen orzheim, im Oktober r 3 x 
28 rg 158 . m ber’ Sa ade Wichtigkeit und Intereſſe find, Dennig, Finck U. Comp. 
welche dieſer Zeltſchrift den Beifall und die Verbreitung ſichern werden, deren fie ſich bei Beſtellungen überne hmen Graf, Barth und Comp. in Br 
dem ökonomiſchen Publikum durch ganz Deutſchland ſchon längſt zu erfreuen hat. Der] Nr. 20, Aderholz, Goſohorsky, ir "Kern, Bene. a Br en 
Verleger enthält ſich übrigens alles weitern Selbſtlobens, ſondern begnügt ſich, von den Richter, Schulz und Cemp. \ x f l 3 
an a Bas. wel N 3 8 die Gumprechtſchen Berichte a 8 5 pr 
ablegen, nur Folgendes aus des Herrn Moritz Beyers allgemeinen Zeitung für Landwirthe ra rth und Comp. in 

839, Rr. 5, zu entlehnen: „Ich kann nicht . — La als aß diele Berichte 43 angetommen 4 * * 225 5. in Breslan, Herren⸗ Straße Nr. 20, it fo eben 


Beſten gehören, was die landwirthſchaftliche Journaliſtik aufzuweifen har. In gewiſfer Wer ＋ B 

n ae ſie ſich durch einen keſondern Werth aus. Der Amtsrath Gumprecht ge⸗ N £ u E ſt * 1 S p 1 K 9 2 1 

hört zu den ſeltenen Landwirthen, bei denen das Praktiſche mit der Theorie genau überein: | , 5 „ [A 

fimmt. Eine ungewöhnliche Thatkraft hält feinem Wiſſen und Kennen zur Anwendung die ein Taſchenbuch für Deutſchlands edle Töchter, zur Beförderung des 
häuslichen und ehelichen Glücks, f 


Waage.“ 
N von Dr. Karl Gutmann. 
Auch unter dem Titel: 


Der Spiegel ꝛc. 
Dritter Theil. Geh. 1832. 1 Thaler. 


Inhalt: Ein Spiegel für Mädchen, oder Elyfium; eine Allegorie als Einleitung, — 
Das Mädchen, wie es viele giebt. — Das Mädchen, wie es fein foll und fein kann. — 
ueber Sanftmuth, Empfindſamkeit und Empfindelei. — Geprüfte Reſultate über Schönheit. 
— Vom Putze des Frauenzimmers. — Reinlichkeit. — Wirthlichkeit des Frauenzimmers.— 
Die Religion der Frau. — Sittſamkeit des Frauenzimmers. — Der gute Ruf des weibli⸗ 
chen Geſchlechts. — Vom Tanze, beſonders von dem Walzer. Bemerkungen und Rath⸗ 
ſchläge. — Wahre Liebe. — Ueber den Umgang des Frauenzimmers mit Männern. — ue⸗ 
ber die Wahl eines Gatten. — Ueber weibliche Bildung, Lektüre, Muſik, Geſang. — Die 
Liebe uud Ehe in Rückſicht auf Beförderung des menſchlichen Glücks. — Der Zweck der 
Ehe. Eine Ehe ohne Liebe iſt entehrend. — Selbſttäuſchungen in der Liebe. — Eheſtands⸗ 
Fähigkeit in Hinſicht des Körpers und in moraliſcher Rückſicht. — Iſt ein langer Braut⸗ 
ſtand rathſam? — Moraliſche Erforderniſſe einer Gattin. — Was ift das Mädchen von 
dem Manne, der um fie wirbt, zu fordern berechtigt? — Ueber Affektation und Ziererei, — 
Ueber das Ehrgefühl. — Ueber weibliche Erziehung. — Die weiblichen Beſchäftigungen. — 
Ueber die Freundſchaſt, und über die Frauenzimmer⸗Freundſchaften. — Die Verſchwiegenheit. 
— Die geſellſchaftlichen Spiele. — Geiſt iſt vorzüglicher, als Schönheit. — Der Putz. — 
Sokrates Rath an die junge Aspaſia. — Theoris letzte Stunden bei ihrer Mutter Elpi⸗ 
nice. — Das Feſt der häuslichen Eintracht, und das Feſt der reinen ehelichen Liebe. — 
Der Zuſtand des weiblichen Geſchlechts unter den verſchiedenen Völkern. — Iſt Schönhelt 
ein Glück? — Lob und Tadel. — Der Eheſtand. — Die beobachtende Mutter unter ihren 
Kindern. — Die Seele und das Clavier; ein Gleichniß. — Mutterfreuden. — Dellkateſſe 
in Hinſicht feiner Leiden. — Ueber die Urſachen und Folgen der üblen Laune. — Einige 
Paradoxen der Liebe. — Der Tod, ein Schlaf. — Ueber ehelos gebliebene Frauenzimmer. 
— ueber Eheloſigkeit. urſachen, warum manches Mädchen wider Erwarten unverbeirather 
bleibt; nebſt Warnung. — Einiges über die Unauflösbarkeit der Ehe. — Iſt der Eheſtand 
ein Weheſtand? — Muß die Liebe in der Ehe erkalten, ja ſterben? — Gemeinſchaftliche 
Pflichten beider Ehegatten. — Heiligkeit uno Unverletzlichkeit der Ehe. — Ueber die Herr⸗ 
ſchaft in der Ehe. — Ueber die Elferſucht in der Ehe. — Wichtige Rathſchläge und War⸗ 
nungen für angehende Ehegatten. — Werth einer Hausfrau in den älteften Zeiten. — Die 
Frau iſt die Gehülſin des Mannes. — Was darf das Mädchen thun, um ſich Liebe zu ers 
werben? — Der Ehrgeiz. — Wie zieht eine Frau ihren Mann von Neuem an fih? — 
Die wahre Liebe. — Erfahrungen, Rathſchläge und Warnungen für junge Gattinnen. Die 
Matrone an eine junge Empfindſame. I 

Der Vorgänger dieſes, der Neue Spiegel für 25 Sar. ebenfalls zu haben. 


Literariſche Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Geſchenke, 
zu haben in der Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 


A. J. Hirſchberg in Glatz. 


Bei der nahenden Weihnachtszeit und dem Neujahre empfehle zu Feſtgeſchenken für 
Erwachſene, wie für die lieve Jugend, mein Lager gehaltvoller Werke der Bong Kalender 
und Taſchenbücher a. d. Jahr 1842, Kupfer: und Stahlſtichwerke, Muſikalien neuefter Com⸗ 
poſition; eine reiche Auswahl von Jugendſchriften, Vorlegeblättern, Zeichenbüchern, Landkarten 
und Atlanten und ſämmtlichen am Ort und Umgegend eingeführten Schulbüchern; Koch, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbücher für Frauen; Andachts⸗, Gebetbücher und Bibeln, meiftens in ele⸗ 
ganten Einbänden; die geſchmackvollſten Galanterie⸗Pappwaaren, Tolletten und Attrappen, 
Biſitenkarten und Briefbogen mit diverſ. Vignetten ꝛc. ; 

Ich werde jederzeit bemüht fein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu ich mich ganz 
beſonders empfehle, zu vollkommener Zufriedenheit auszuführen. b 


J. A. Hir ſchberg in Glatz. 


Der Wieſen⸗ und Futterbau 
oder praktiſches 


Lehrbuch der Wieſenkultur 


in ihrem ganzen Umfange und nach ihrem möglichſt hohen Ertrage. Nebſt Anlei⸗ 

tung, den Futterbau nach rationellen Grundſätzen zur rechten Blüthe zu erheben. 

Von L. Lieberkühn, Gutsbeſitzer zu Kranichborn und Mitglied mehrerer ökonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaften. Mit 8 Tafeln Steindruck. gr. 8. 1 Rtür. 15 Sgr. 


Die gemeinnützigen Mittheilungen 1841. Nr. 13 ſagen: „Die Erſcheinung vieler anderer neuer 
Werke über Wieſenbau kann uns nicht abhalten, auf dieſes Buch ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen und es denkenden Landwirthen als etwas ſehr Willkommenes auf das Wärmſte 
zu empfehlen. Die Angaben beruhen auf den vielgeprüften Erfahrungen des Verfaſſers, 
eines alten rühml. bekannten Oekonomen, zeichnen ſich durch deutlichen Vortrag aus und es 
verdient große Anerkennung, daß er ſich noch in ſeinem Greiſenalter zu dieſen Mitthellungen 


erbei ließ.“ 
? Vorräthig zu haben bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 
Erprobte und entſchleierte 


500 Geheimniſſe, Mittel und Rathſchlaͤge 
aus dem Gebiete der Haus- und Landwirthſchaft, fo wie der Gewerbe und Künſte. 
Ein Univerſal⸗Rathgeber für Irdermann, beſonders für Induſtrieur und Spekulanten. 

Herausgegeben von Dr. Aug. Schulze. N 

. 8. geh. Preis nur: 15 Sgr. 

Alle in dieſem Buche enthaltenen Mittel ſind, fern von allen marktſchreieriſchen, un⸗ 
haltbaren Anpreiſungen, von dem Herausgeber gründlich geprüft und erprobt worden. 
Daſſelbe iſt ein wahrer Hausſchatz für alle Künſtler, Gewerbtreibende und Landwirthe. 
Und um das Buch recht gemeinnützig zu machen, haben wir einen ſehr wohlfeilen 
Preis dafür geſtellt, ſo daß es Jedermann zugänglich iſt. Wir können hier jedoch nur 
im Allgemeinen den Inhalt deſſelben andeuten, als: Mittel zur Vertilgung aller Art 
Flecken aus Zeugen, Büchern, Kleidungſtücken, Seidenzeugen, Tuch, Scharlach, Sammet, 
Pergament, Papier; Waſchen mit Kartoffeln, Dampfwäſche, Neuwaſchen der Indienne⸗ 
und Gingham⸗Kleider, der Seidenzeuge, Bänder, des Spitzengrundes, der Tülle, Blonden, 
Strohhüte, Federn; Reinigung der Glasgeräthe, Handſchuhe, Kupferſtiche, von Eiſen und 
Stahl, Silberzeugen, Weißblech, Körben, Möbeln, Bildhauerarbeit, Marmor; Haarpomadenz“ 
Wichſen; Mittel gegen den Schimmel aller Art; Pomaden, Pulver für die Zähne, kos⸗ 


Getreides, Mehles, der Eier, Milch, Trüffeln, des Blumenkohls, der Aprikoſen, Feigen, des 
Baumöles, Pelzwerkes; Mittel gegen alles Ungeziefer, als Kornwürmer, Raupen, Ameiſen 
u. ſ. w.; Künſte in Betreff des Weines, Bieres, Eſſigs. Kartoffelſtärke; Butter zu ver⸗ 
beſſern, verſchiedene Dinten; Viehfutter aufzubewahren; Lacke, Firniſſe, Farden, Anſtriche, 
Leime und Kitte aller Art. Wohlfeile Heizung, Dochte und Lichte. Schneidende Inſtrumente 
8 ſchleifen. Kartoffelbrot zu machen. Verzinnung des Kupfers, Härtung von Eiſen und 

tahl. Dem Holze das Anfehen von Mahagoni zu geben. Auffriſchung der Vergoldung. 
Neue Chaſſis zu machen. Kupfer weiß zu machen. Wäſche zu zeichnen. Holz ſchwarz zu 
färben. Wachſen der Haare zu befördern. Erhaltung der Zähne. Zeuge aller Art, Elfen⸗ 
bein 2c. zu bleichen. Feuchtigkeit zu verbannen. Waſſer zu reinigen; chemiſche Zündhölzer. 
Feuer im Rauchfange zu löſchen. Auswachſen des Getreides zu verhüten. Hanf dem Flachſe 
gleich zu machen. Wachs zum Pfropfen. Anstriche für Mauern, Zimmer, Ihren, Fenster, 
Eiſengitter, Treppen ꝛc. Neue künſtliche Getränke. Härtung des Stahls dc. dc. j 
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Allgemein beliebte und ſehr nützliche Bücher! 
welche bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau 
N eh 3 5 Sind 
d in den B dlungen zu Glogau — Liegnitz weidnitz 
” ach eie und Frankenstein 9 find. AR 


500 der beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 


als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — 
Magentrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhlgang, 
— Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Verſchleimung, — 
Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſel⸗ 
fieber, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — 
Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 
Hautausſchläge, nebſt Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält, — 
wie man einen ſchwachen Magen ſtärken kann, und die Wunderkräfte des kalten 
Waſſers und Hufelands Haus ⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 8. br. 189 Selten. 
Preis 15 Sgr. 

Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfeiliten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
gegen die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder 
mindeſtens durch dieſes Buch guten Rath feinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 


Elfte verbeſſerte Auflage der ſehr beliebten, jungen Leuten zur Bildung zu 
empfehlende Schrift: 


Neues Complimentir⸗Buch 

— — " 2 * — 
oder Anweiſung in Geſellſchaften höflich zu reden und ſich anſtändig 

zu betragen. 
Enthaltend: Wünſche, Anreden und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗, Geburts⸗ und Hochzeits⸗ 
Tagen; Glückwünſche bei Geburten und Gevatterſchaften; Heiraths⸗Anträge; Condolen⸗ 
zen; Einladungen; Anreden beim Tanze und in Geſellſchaften, und Schemata zu Einladun⸗ 
gen auf Karten und zu öffentlichen Anzeigen, nebſt den nöthigſten Anſtands⸗ und. 
Bildungs⸗Regeln, als: 1) Ausbildung des Blicks und der Mienen, 2) die Haltung und 
Bewegung des Körpers, 3) Geſetzthelt, 4) Ausbildung der Sprache, 5) Wahl und Rein⸗ 
lichkeit der Kleidung, 6) das Verhalten bei Tafel und in Geſellſchaften, 7) Vorſchriften im 
Umgange mit Vornehmen und Großen, 8) Höflichkeits⸗Regeln im Umgange mit dem ſchö⸗ 
- nen Geſchlechte, und ag erde a. Stammbuchs⸗Aufſätze. 
. 5 . Preis Sgr. 6 Pf. 
unter allen bis jetzt erſchienenen Komplimentir⸗Büchern iſt das obige, in einem 

faubern gelben, auch in griinem Umſchlage und in der Ernſtſchen Buchhandlung heraus⸗ 
gekommene das beſte, vollſtändigſte und empfehlungswertheſte. ; 


fen Pocci. 


D. uechtritz 


Eine für Jedermann empfehlungswerthe Schrift iſt: 


Die Kunſt ein gutes Gedaͤchtniß zu erlangen, 


auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. 
und aller Lebensalter. Herausgegeben von Dr. Hartenbach. 8. brochirt. 


Zum Beſten aller Stände 


Preis 10 Sgr. 


2 


Für Tanzlehrer u. Tanzluſtige! 
Die Lehre von den Contre⸗Tänzen nach dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Theorie der 
höheren Tanzkunſt überhaupt und zur Ver⸗ 


breitung eines beſſeren Geſchmackes, für alle 
Freunde und Freundinnen des Schöntanzes 


zum Selbſtunterricht, ſo wie Eltern und Er⸗ 
ziehern für die Ausbildung der Jugend prak⸗ 
tiſch dargeſtellt von Fr. Iſchocke. Mit 87 
choreographiſchen Zeichnungen, 103 erläuter⸗ 
ten Touren urd 20 Contretänzen nebſt allen 
Waere ee aa Schöntanzes. 


eh. Gr. 8 
Verlag von E. Weinhold in Bresiau 
(Albrechtsſtraße Nr. 53). 


Im Verlage von Trautwein u. Comp. 
in Berlin sind so eben erschienen und 
in allen Musikalienhandlungen (Bres- 
Inu bei C. Cranz) zu haben: 

Otto Tiehsen, . 6 Lieder für So- 
pran oder Tenor, von Chamisso, 
Geibel, Rückert und Just. Ker- 
ner, mit Pianoforte-Begleitung. 
Opus 12. Preis 25 Sgr. 

Derselbe. Krippenlied. (Weih- 
nachtsgesang mit anologer Titel- 
verzierung.) Gedicht vom Gra- 

Für eine Singstimme 
mit Pianoforte-Begleitung. Preis 

5 Sgr. 


— b — — — 
2 0 e cer Aufruf. 
urch einen von dem kalſerl. königl. öfter: 
reichiſchen Major u. be Reichsgrafen 
Aloys v. Auersperg, als Beſitzer des Fi⸗ 
deikommiſſas ver im Falkenberger Kreiſe be: 
legenen Herrſchaft Schnellendorf und der im 
Breslauer Kreiſe belegenen Herrſchaft Man: 
ern, und denen zum Fidei⸗Commiß berech⸗ 
tigten legitimirten Anwärtern errichteten Fa⸗ 
millenſchluß, d. d. Wurting den I. Dezember 
1837, welcher durch die Verhandlung d. d. 
Breslau den 3. Juni 1840 gerichtlich geneh⸗ 
migt worden iſt, wird die Allodiſikation dle⸗ 


ſes Fideifommiſſes bezweckt. 


In Gemäßheit des § 9 des Geſetzes vom 
15. Februar 1840 werden daher alle unbe⸗ 
kannten Fideikommiß⸗Anwärter jener beiden 
Güter hierdurch aufgefordert, ihre Erklärung 
über den Familienſchluß vor oder ſpäteſtens 
in dem dazu bei uns auf 

den 31. März k. J. Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
im Inſtruktionszimmer Nr. 1 
anberaumten Termine abzugeben, und ſich als 


Zur Empfehlung dient, daß in kurzer Zeit zwei Auflagen davon abgeſetzt w 
e Se e verbefete Auflage Davon el iR. 66 e ge! 


urden, und 


Anwärter möglichſt ſofoct zu legitimiren, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihrem Widerſpruchsrechte 
werden präkludirt werden. 

Breslau, den 11. Aug. 1841. 

N Königl. Oberlandes⸗Gericht. 


Steckbrief. 


Am 4. November d. J. hat ſich der neben⸗ 
ſtehend bezeichnete Bäcketgeſelle Guſtav Schü⸗ 
ler, nach Verübung eines gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls und Entwendung der unten fpecificirten 
Gegenſtände und Geldſumme, von hier ent⸗ 
fernt. Wahrſcheinlich befindet er ſich im Be⸗ 
ſitze eines Wanderpaſſes vom Magiſtrat zu 
Drengfurth, unterm J. September d. J. auf 
3 Jahre ausgeſtellt. — Sämmtliche Civil⸗ 
und Militair⸗Behörden werden erſucht, auf 
denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und an uns abliefern zu 
laſſen, oder wenigſtens ſeine Feſtnehmung uns 
mitzutheilen. 

Breslau, den 3. December 1841. 
Königliches Inquiſitoriat. 

Signalement: ) Familiennamen Schüler. 
2) Vornamen Guſtav. 3) Geburts⸗ und Auf⸗ 
enthaltsort Drengfurth, Regierungsbezirk Kö⸗ 
nigsberg. 4) Religion evangeliſch. 5) Alter 
22 Jahr. 6) Größe 5 Fuß 8 Zoll. 7) Haare 
blond. 8) Stirn frei. 9) Augenbraunen blond. 
10) Augen grau. 11) Naſe dick. 12) Mund 
mittel. 13) Bart blond. 14) Zähne fehlerhaft. 
15) Kinn rund. 16) Geſichtsbildung länglich. 
17) Geſichtsfarbe geſund. 18) Geſtalt ſtark. 
19) Sprache deutſch. 20) Befondere Kennzei⸗ 
chen unbekannt. 


Verzeichniß der entwendeten Ga- 
chen: J) Ein brauner Tuchrock; 2) ein Paar 
ſchwarze Tuchhoſen; 3) eine ſeidene Weſte; 
4) eine ſchwarzſeidene Binde; 5) eine Tabacks⸗ 
pfeife von Weichſelrohr, Hornabguß, ſchwar⸗ 
zer elaſtiſcher Spitze und weißem Porcellain⸗ 
kopf mit Neufilber⸗Beſchlag; 6) eine Biber: 
muͤtze; 7) ein Perlendeutel; 8, ein geſtickter 
Hoſenträger, sig. F. P.; 9a.) ein weißes Vor⸗ 
hemd; 9 b.) ein dergleichen; 10) ein Paar rauh⸗ 
lederne Stiefeln; 11) 13 Thlr. Geld in ver⸗ 
ſchiedenen Münzſorten; 12) ein Paar Halb⸗ 
ſtiefen; 13) ein Krückenſtock von eichenem 
Holze; 14) eine weißleinene Schürze; 15) ein 
Paar graue Tuchhoſen; 16) ein leinenes Hemd, 
sig. F. M. Nr. 3; 17) ein Paar parchentne 
Unterziehbeinkleider; 18) eine hellgraue Tuch⸗ 


weſte mit 2 Reihen Tuchknöpfen; 19) ein roth⸗ 


wollener Shawl; 20) ein Hoſenträger von 
blauem Tuche mit en Vorſtoß; 21) eine 
eingehäufige füberne Taſchenuhr mit weißem 
Zifferblatt und deutſcher Ziffer; 22) eine 
ſchwarze Tuchmütze mit Schirm. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter Auguſt Seidel iſt durch 
rechtskräftiges Erkenntniß, und beſtätigt in 
Betreff der Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande 
durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. 
Oktober 1841, wegen kleinen nächtlichen Dieb⸗ 
ſtahls, unter Ausſtoßung aus dem Soldaten⸗ 
ſtande, Verluſt des Rechts zur Tragung der 
Preußiſchen National⸗Kokarde, mit einer kör⸗ 
perlichen Züchtigung von 30 Peitſchenhieben 
in 2 Raten, einer ſechs wöchentlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe und demnächſtigen Detention bis zum 
Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes 8 ſo 
wie öffentliche Aemter zu verwalten für un⸗ 
fähig erklärt worden, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 29. November 1841. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Die zum rathhäuslichen Bedarfe erforder⸗ 
ilchen Schreibmaterialien für das Jahr 
1842, beſtehend in verſchiedenen Gattungen 
Schreib⸗, Umſchlag⸗, Pack⸗ und Aktendeckel⸗ 
Papier, in Federpoſen, Siegellack, Oblaten, 
Bindfaden, in ſchwarzer und rother Dinte und 
in Blei⸗ und Rothſtiften, fo wie der Bedarf 
an Talglichten ſollen im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. 

Wir fordern daher die Lieferungsluſtigen 
hierdurch auf: ihre Forderungen bis ſpäteſtens 
den 13. dieſes Monats Vormittags 
um 10 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale unter Einreichung der Proben von den 
zu liefernden Gegenſtänden abzugeben und be⸗ 
merken zugleich: daß die näheren Bedingungen 
beim Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 4. December 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

8 Stadträthe. 


Bauholz » Verkauf. 

Montag den 20. Dezbr. c., Vormittags 9 
bis 12 Uhr, ſollen im Königl. Rentamts⸗Lo⸗ 
cale zu Kupp aus dem Forſt⸗Revier Poppe⸗ 
lau circa 1500 Stück Bauhölzer (Kiefern mit 
nur wenigen Fichten) meiſtbietend verſteigert 
werden. Aufmaaß⸗Regiſter und Licitations⸗ 
Bedingungen ſind vom 16. d. M. an ſowohl 
hier, als im Termine ſelbſt einzuſehen. Auch 
liegen die Hölzer zur Anſicht für Diejenigen 
bereit, welche dies Verlangen vor dem Ver⸗ 
kaufe hier nachſuchen. Gleichzeitig werden in 
dem genannten Termine, und zwar auf dem 
Belaufe Seidlitz, gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung 70 Klaftern trockenes Kiefern⸗Scheitholz 


verkauft werden. 
Poppelau, den 1. Dezbr. 1841. 
Der Königliche Sberferſter Schul. 
Holz Verkauf. 

In den zum Forſtrevier Zedlitz gehörigen 

orſtſchutzbezirken follen : ; 

) den W. d. Mts. im Diſtrikt Zedlitz eine 
Quantität Strauchholz⸗ Haufen und ver: 
ſchiedenes Stammholz; 

2) den 21. d. Mts. im Diſtrikt Merzdorf 
Strauch⸗ und Stammholz; 

3) den 22. d. Mts. im Diſtrikt Kottwitz (Ans 
theil Tſchechnig) Strauch⸗ u. Stammholz 

meiſtbietend verkauft werden. 


Kaufluſtige wollen ſich am gedachten Tage, 


früh 9 Uhr, in den Holzſchlägen genannter 
Diſtrikte einfinden. 
Zedlitz, den 6. Dezember 1841. 
Der Königliche Ober⸗Foͤrſter. 
Jäſchke. 


Bau⸗Verdin gung. 

Es wird Mittwoch den 15. Dezember Mor⸗ 
gens um 10 Uhr im Schloſſe zu Klein⸗Jeſe⸗ 
ritz, Nimptſcher Kreiſes, eine Licitation zur 
Verdingung des Baues eines Arbeiter⸗Fami⸗ 
lienwohnhauſes und Zubehör daſelbſt, veran⸗ 
ſchlaget zu 1843 Rthl. 8 Sgr. 3 Pf., an den 
Mindeſtfordernden ſtattſinden. Bauluſtige, 
die ihre Qualifikation nachweiſen können, wer: 
den hierzu eingeladen und es werden denſel⸗ 
ben im Termin die Anſchläge und Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht vorgelegt werden. 

Breslau, den 4. Dez. 1841. 

Graf Ludwig Schlabrendorf'ſche Vor⸗ 
mundſchaft. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt zur Einzahlung der zu Weihnachten 
d. J. fälligen Pfandbriefs⸗Zinſen der 23. und 
24. Dezember und zur Auszahlung derſelben 
der 27,, W., 20., 30. und 31. Dezbr. d. J. 
und der 3. und 4. Januar k. J. beſtimmt 
worden. 

Görlitz, den 2. Dezember 1841. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
gez. v. Haugwitz. 


Avertiſſement. 

In dem hieſigen Syſtem werden die Depo⸗ 
ſital⸗Geſchäfte den 13. Dezember c. vollzogen 
und die Pfandbriefs⸗Zinſen in den Tagen vom 
27. bis zum 20. Dezember ausgezahlt. 

Oels, den 20. Oktober 1841. 


Oels⸗ Militſchſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 


Chapeaux de Paris. 

So eben empfingen wir unſere längſt er⸗ 
wartete Partie echt franzöſiſcher Seidenhüte 
qualité supérieure, und empfehlen ſolche als 
das Neueſte und . BE: de Paris 

* Ohlauerſtraße 74. £ 


Verkauf der alten Theater⸗Anſtalt. 
Mit Bezug auf ein erfolgtes Nachgebot 
wird ein Rue Termin zur Fortſetzung und 
Beſchluſſe der Licitation 1 
auf Sonnabend den 11. Dezember Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Kanzlei des Hrn. 
Juſtizraths Gräff, Herrenſtr. Nr. 20, 
anberaumt. Eben daſelbſt ſind die Licitations⸗ 
Bedingungen einzuſehen. 
Direktorium des Theater⸗Aktien⸗ 
Vereins. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Wegen Verſetzung eines höhern Beamten 
ſollen Freitag den 10. Dezember a. c. von 
Vormittags 9 uhr und Nachmittags 2 uhr 
an, mehre gute Möbeln, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe ꝛc., ſo wie für einen Geſchäftsmann 
ein ſehr brauchbares und gut erhaltenes 
Schreibbüreau in Nr. 2 Neue Schweid⸗ 
nitzer Straße öffentlich gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. f 

Breslau, den 3. Dez. 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 10ten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
eine Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Decbr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Pferd ⸗Anktion. 

Am 10. d. Mts., Mittags 12 uhr, fol 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 

ein herrenloſes Pferd 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Dezbr. 1841. t 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 13. Dezbr. c., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr u. d. f. Tage, ſollen in Nr. 
38 Neumarkt die zur Konkurs⸗Maſſe des Kauf⸗ 
mann Otto Robert Pflege gehörigen 
Waaren, in Spezereien, Tabacken und Farben 
beſtehend, fo wie demnächſt die Handlungs⸗ 
Utenſilien, in einer Ladentafel, Repoſitorien, 
Gewichten, Waagen ꝛc. beſtehend, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 28, Novbr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 16ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tag ſoll im Auk⸗ 
tiens⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, 

eine Partie baumwollene Zeuge 
a Sa Dee u S Zü- 
er, Inlette ꝛc. öffentlich ver ert w 
Breslau, den 8. Dezbr. 1811. er ug 
Mannig, Auktions-Kommiff, 


Ankti on. 

Am löten d. M. Vormittags 10 uhr follen 
Schuhbrücke Nr. 30 einige Pariſer Pen⸗ 
dules, Bronce, Holzbronce⸗ u. Por⸗ 
zelan⸗Uhren, 14 Tage gehend, wobei aus⸗ 
gezeichnet ſchöne und feltene Stücke, öffentlich 
verſteigert werden. 


Reymann, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Verkauf eines freien Allo⸗ 

dial⸗Gutes. 

Im Königreich Polen, 3½ Meile von der 
Oberſchleſiſchen Grenze, ſind zwei Dominial⸗ 
Vorwerke, die 3000 Morgen Wald, 3000 Mor⸗ 
gen Aecker (meiſt Weizenboden) und 2000 
Stück Schaafe ꝛc. enthalten, à 45,000 Rthlr. 
zu verkaufen. Der Beſitzer iſt nicht abgeneigt, 
ſie einzeln, oder auch 2000 Morgen Wald, 
ohne Aecker, zu veräußern. Näheres im Ans 
frage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Wegen Verſetzung des bisherigen Bewohs 
ners iſt der erſte Stock im Hauſe Nr. 2, 
Neue Schweidnitzer Straße, beſtehend 
aus vier Zimmern und Beigelaß, von Weih⸗ 
nachten oder Oſtern ab, oder auch für 
die Zeit vom 1. Januar bis letzten März k. 
J. zu vermiethen und das Nähere beim Ei⸗ 

genthümer im 2ten Stock zu erfragen. 


Chaiſe⸗Verkauf. 5 

Eine halbgedeckte leichte Chaiſe, die auch 

als Einſpänner gebraucht worden iſt, ſteht 

auf der Neuen Weltgaſſe in der neuen Welt, 

beim Kürſchnermeiſter Rudolf für 40 Rtlr. 
zum Verkauf. 


ä — ͤ —i——— — — — 
Ein neuer Fluͤgel, 
Hoktavig, von Zebraholz und dem ſchönſten 
Glockenton, zieht zum billigen Verkauf, Neu: 

markt Nr. 38, eine Stiege. 


Frische franz. Trüffeln, 


und Kieler Sprotten 
empfingen mit geſtr. Poſt und empfehlen: 
Lehmann u. Lauge, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Zwei Satz Billard⸗ Bälle, 


mittler Größe, ſind billig zu verkaufen 
Reuſche Straße Nr. 60, eine Stiege. 


* 
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Weihnachts⸗Ausſtellung feiner Wachswaaren v. C. W. Schnepel, Albrechsſtr. 11, 


beſtehend in Blumen, in Kränzen und Bouqueten in Goldrahmen, in Vaſen, in Töpfen und einzeln, von 2½ Sgr. an; — Früchten in Goldſchalen, Körben und einzeln, kleine Ki 

allerlei e Nun ae e 5 5 19 66 und vielerlei anderen Attsappen, 3 — Bed) fhalen, zeln, kleine Figuren, 
ugleich empfehle ich meine reichhaltige Niederlage von Stearin⸗ ermaceti⸗ und Wachslichten, Altarkerzen, weiß und bemalt, gelben, weißen und bemalten 

und hiervon künſtlich gewundenen Körbchen, Wagen, Schlitten ꝛc und Aktrappen. 0 Bari 1 y 2 8 g er N 


Die ächt holländ. Rauchtabacke 


Modefarbne Pluͤſchhuͤte 


gegenwärtig in Berlin ſehr beliebt, ließ eine Paktie kommen: Friederike Gräfe 
aus Leipzig, Naſchmarkt im „halben Mond“ hieſelbſt. 


Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


Auguſtin 


Unſern geehrten Gönnern die ergebene Anzeige, daß wir unſere Kinderſpielwaaren⸗ 
Ausſtellung Montag den 13. d. M 5 10 

( Etage, eröffnen werden. — So reichhaltig wie Gch 
immer, hoffen wir, alle Anſprüche befriedigen zu können, und das uns bisher geſchenkte 
ſchätzbare Vertrauen dankend anerkennend, bitten wir auch dieß Jahr um einen recht zahl⸗ 


Schweidnitzer Straßen⸗Ecke, erſte 


reichen Beſuch. 


Aus der Ermelerſchen Taback⸗Fabrik 
Berlin 


ö in 
habe ich eine Sorte Schnupftaback 


trocken und in ganz natürlichem Zuſtande, kräftig und fo angenehm iſt, daß er ſelbſt 
beim häufigen Gebrauch ſtets wohlthuend wirkt und nie die Naſe laufend macht. 
Er ähnelt dem feanzöfifhen Tabak, wenn ſolcher mit Carotten vermiſcht wird, und 
iſt noch nie eine ſolche Sorte da geweſen. 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 

Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 

dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 

Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö⸗ 

thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, a Pfund 9 Ggr., allein ächt zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


eines geehrten Publikums. 


Bekanntmachung. 

Ich erlaube keinem meiner Steuermänner 
von Breslau aus Ladung, es ſeien Getreide oder 
Bergamts⸗Produkte, Strom herunter zu fah⸗ 
ren, ſondern geſtatte denſelben blos von Bres⸗ 
lau aus Strom auf Ladung zu nehmen. Dies 
für Verſender zur Nachricht. 

Die Steuermänner heißen: 
1. Philipp Skobeck. 5. Thomas Przewodnik. 
2. Philipp Gawleck. 6. Fritz Nagel. 
3. Andreas Rzoudezki. 7. Carl Johna und 
4. Paul grad Ras as 
> er Flöß⸗Inſpector 0 

Bay a Kzienſalunka. 5 
Bekanntmachung. 

Außer meinen Droſchken werden auch ele⸗ 
gante Fenſter⸗Chaiſen, mit breiter Spur, 
ſehr bequem für Familien von 5 bis 6 Per⸗ 
ſonen geeignet, während des Chriſtmarkts zu 
dem billigen Preiſe von 7¼ Sgr., incl. Vor 
fahrgeld, in den Krollſchen Wintergar⸗ 
ten gehen, und ſolche im innern Hofraume 
deſſelben zu den Rückfahrten für denſelben 
Preis ſtets bereit 1 

Q. Walter, Inhaber der Droſchken⸗ 
Anſtalt, Hummerei Nr. 17. 


Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß 
mehrere Perſonen, welche mich bei Abſchätzung 
von Sachen und Effekten Verſtorbener zuzie⸗ 
hen wollten, meine Wohnung in hieſiger 
Stadt erſt mühſam ermitteln mußten, ſo 
halte ich es für nothwendig, um ein ferneres 
mühſames Aufſuchen meiner Wohnung zu er⸗ 
fpaten, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
am Ringe Nr. 566 im Hintergebäude, 3 Stie⸗ 
gen hoch wohne. 

Breslau, den 6. Dezember 1841. 
C. D. Welſch, vereideter Taxator. 


Für Reiſende 2 
wurde vor Kurzem in der ſchleſiſchen Zeitung 
der Gaſthof zur goldnen Krone in Goldberg, 
wegen ſeiner Reinlichkeit, Billigkeit und guten 
Küche angelegentlichſt empfohlen; nachdem wir 
dieß durch eigne Erfahrung beſtätigt gefunden 
haben, empfehlen auch wir denſelben für jeden 
Reiſenden beſtens. 5 C. u. K. 


. FE RETTET 1 EEE" TE BE TREE 
ur gütigen Beachtung. 
on unferer Kunftreife zurückgekehrt, em⸗ 

pfehlen wir uns zu dem bevorſtehenden Weih⸗ 

nachtsfeſte als Portraltmaler. Unſere Woh⸗ 

nung iſt an der grünen Baumbrücke Nr. 1. 

Die Gebrüder Kleemann. 


— —— ä-W-ê — —?— —ᷣJd —ę — 
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Bitte nicht zu überſehen. 

um meinem Geſchäft als Oel⸗ u. Schildma⸗ 
ler einen noch größern Wirkungskreis zu ver⸗ 
ſchaffen, habe ich meine beiden Söhne von 
ihrer Kunſtreiſe zurückberufen und in mein 
Geſchäft aufgenommen. Dies einem hoch ge⸗ 
ehrten Publikum hiermit ergebenft anzeigend, 
erlaube ich mir die freundliche Bitte beizufü⸗ 
gen, mich daher mit gütigen Aufträgen zu 
beehren. Ich werde es mir ſtets zur Pflicht 
machen, jede Arbeit der Art in korrekter 


Schrift als auch guter Malerei prompt und 


billig zu fertigen, und ſchmeichle ich mir da⸗ 
durch die Zufriedenheit auch fernerhin zu er⸗ 
balten. Meine Wohnung iſt an der grünen 
Baumbrüde Nr. 1. 1 N 

At Maler C. Kleemaun. 


Der vlertelſährige n En * 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein The, die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſeuten für bie 


für die Zeitung allein 1 Thaler 


* 


& Sohn. 


m gelben Löwen, Junkern⸗ und 


a 15 Sgr. das Pfund erhalten, welche 


Ich empfehle dieſen Taback der Gunſt 


Lokal⸗Veränderung. 

Meine Farben-, Lacke⸗, Pinſel⸗ und 
Oelfarben⸗Handlung habe ich von dem bis⸗ 
herigen Lokal Biſchofſtraße Nr. 7, nach 
der Altbüſſerſtraße Nr. 6, zu den 3 gol⸗ 
denen Weintrauben, nahe der Ohlauerſtraße, 
verlegt, welches ich einem geehrten Publi⸗ 
kum und meinen werthen Geſchäfts⸗Freun⸗ 
den ergebenſt anzeige. 


brauch für Portefeuillen ⸗FJa 
Buchbinder, Tiſchley, Lithographen ꝛc., auf 
Maroquin, Kalb⸗ und Schafleder, Pergament, 
Papier, Horn, Holz und Metall, dazu Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung dle Lacke gehörig anzuwen⸗ 
den. Die Flakons ſind à 3, 4, 5 u. 7½ Sgr. 
bis zu 1 Rthlr. 18 Sgr. die Flaſche zu 
haben. Ferner Parifer Stiefel⸗Lack, fein⸗ 
ſten weißen Schellack und Politur. 


J. F. Scholtz. 


Aecht Holländ. Schnupfta⸗ 
back (Nawiezer) grob rappirt, 


offerirt: 


C. R. Kull mitz, 


Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Nicht Droſchken! 
doch aber anſtändige und bequeme Einſpänner 


vermiethe ich auf Reiſen pro Tag 25 Sgr., 
Ketzerberg Nr. 31, im Gewölbe. 


Zwei Wagen⸗Pferde 
gefund, find billig zu verkaufen, Friedrich 
Wilhelmſtraße Rr. 9. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt am Ringe in der 
erſten Etage ein großes Vorderzimmer, wel: 
ches ſich für die Weihnachtszelt zu einer Aus⸗ 
ſtellung vorthellhaft eignen würde. Das Nä⸗ 
here zu erfahren Nikolaiſtraße Nr. 2, im Ge⸗ 


wölbe. 
Hausverkauf. 


Ein am Ringe belegenes Haus hat zum 
Verkauf im Auftrage das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau, im alten Rathhauſe. N 


Eine achtbare gebildete Wittwe, wünſcht 
bei einem Herrn die Auffiht einer Wirth: 
ſchaft zu übernehmen, auch würde ſelbige ge⸗ 
neigt ſein, zugleich die Erziehung von Kin⸗ 
dern mit zu übernehmen. Näheres Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 44, bei W. Reiche. 

Der Finder eines verlorenen ſchwarzſeidenen 
Damenhutes wird erſucht, denſelben bei Hrn. 
Kaufmann Grüttner, Ring Nr. 41, gegen 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 

Zwei neue ächte Wiener Guitarren, 
a 4 Rthlr., find zu verkaufen, Ring Nr. 51, 
ane ße — 

Ein fehlerfreies e e ift zu verkau⸗ 
ten. Das Nähere zu erfahren, Hummerei 
Nr. 18, in der zweiten Etage. g 


— — — 


ugleich offerire ich meine Niederlage von 
PN Selle, 28 e sum. . 
kanten und 


in Packeten: Tabacksdoos Nr. 2, 3, 4 und 5 à 20, 25, 30 und 40 Sgr. das 


Pfund, sind jetzt angekommen und zu 


haben bei 


Ferd. Aug. Held in Breslau, Ohlauerstr. Nr. 9, 


Die „ der 
5 Louiſe Meinicke 

empfiehlt das größte Lager Putz⸗ u. Mor⸗ 
en⸗Häubchen, Kragen und Kinder: 
chürzchen, fo wie alle Arten Winter⸗ 

hüte, in den neueſten Facons, zu ganz dil⸗ 

ligen Preiſen. Kränzelmarkt⸗ u. Schuhbrücke⸗ 

e Nr. 1, eine Stiege. 


Obſtwein (Aepfelwein) 
die Flaſche 5 Sgr. x 

Von dem A 5 Ternt Dakın und bil: 

un Wein, welcher ſich zu 

lühwein, Biſchof, Cardinal u, ſ. w. 

ſehr gut eignet, offerirt im Ganzen (zum 

Wiederverkauf billiger) und im Einzelnen:, 


C. R. Kull mitz, 
Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Neue 
grosse Smyrn. Feigen, 
Sultan - Rosinen, 


Franz. Prünellen, 
Catharinen- Pflaumen, 
echte Görzer Maronen 


emfingen und empfehlen im Ganzen wie 
einzeln billigst; 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerstr. Nr. 80 


9250992002:00330 


Friſche Holſteiner Auſtern 8 


ſind zu bekommen bei 


Ludwig Zettlitz, * 


8 Ohlauer Straße Nr. 10. 
Sooo 0000000 20 


Eine meublirte Stube - 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, Reu⸗ 
ſche Straße Nr. 26. 


Eine Stube, 


mit oder ohne Meubles, iſt zu vermiethen: 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, im gold. Löwen. 

Für einen einzelnen Herrn oder Dame iſt 
Zwingerſtraße Nr. 7 dieſe Weihnachten eine 
kleine Stube nebſt Alkove zu beziehen. 

Ein chambre garnie in der Herrenſtraße, 
2 Treppen hoch, gut meublirt, tft fofort oder 
von Neujahr ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here in der Buchdruckerei Herrenſtr. Nr. 25. 


Große Holſt. Auſtern 
empfing Earl Wyſianowski. 
Sehr ſüßen Koch: und Back⸗ 
Zucker, im Ganzen und einzeln billigſt 
in der 
Waaren⸗Handlung, am Fiſchmarkt Nr. 1. 
Elegant verzierte Etagen⸗Oefen, ſo wie 
alle anderen Sorten Guß⸗Oefen ſtehen zu 
höchſt cipllen Preiſen vorräthig beim 
Schloſſermeiſter Melchinger, 
Mehlgaſſe Nr. 6. 
lle Trten Campen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt bei 
A. Wahler, Graben Nr. 44 par terre, 


einpunſch, 


Muskat-Traubenrosinen, 
Mandeln in fein. Schalen, 


e eee 


Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann kann in einer hieſigen 
wohlbeſchäftigten Apotheke zum 1. Januar 
k. J., gegen ſehr mäßige Penſion, als Eleve 
unterkommen. unter denfelben Bedingungen 
— nach umſtänden auch ganz unentgeldlich — 
werden drei Apothekerlehrlinge nach auswärts 
verlangt. Nähere Auskunft giebt das Agen⸗ 


tur⸗Comtoir von S. Milit 5 
Straße Rr. 84. Rilitich, Ohlau 


— 
Indem ich die Verlegung meines Geſchäfts⸗ 
Lokals in das Haus Nr. 10 Nikolaiſtraße ) 
ergebenſt anzeige, empfehle ich mich 
fertigung aller Arten künſtlicher Haarar⸗ 
beiten, als Armbänder, Uhrketten u, dergl. 
Thereſe Michaelis. 
*) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
Antonienſtraße. 


Ein Wirthſchafts⸗Lebrling 


welcher gute Schulbildung genoſſen, und fä⸗ 


hig iſt, zugleich die Stelle eines Privatſekre⸗ 
tärs zu bekleiden, wird gegen freie Station 
und einen kleinen Gehalt geſucht und kann 
ſich alsbald melden Schuhbrücke Nr. 45. 

Ein Jagdwagen auf Druckfedern, leicht 
und dauerhaft gebaut, iſt Büttnerſtraße Nr. 
Be dem Wagenbauer Vogel zum Ver⸗ 
auf. 


Augekommene Fremde. 

Den 7. Dezember. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. Graf v. Magnis a. Ullersdorf. Herr 
Landſchafts⸗Direktor v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. HH. Gutsb. v. Lieres a. Stephans⸗ 

ain. v. Schmidthals a. Pfaffendorf. Frau 

atonin v. Sauerma a. Ruppersdorf. Herr 
Handlungs⸗Kommis Wagerer aus Wien. — 
Gold. Löwe: Hr. Gtöb, Polack a. Jexau. 
— Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. 


0 
Schlipaltus aus Räutchen. Herr Oberförſter 
Nowack aus Borganie. — Weiße Adler: 
Hr. Landes⸗Aelteſter v. Elsner aus Zieferwig. 
Fr. Gräfin v. Luckner a. Dittersbach. Herr 
Gutsb. v. Knappſtädt a. Hausdorf. Hr. Die 
rektor Block aus Carolath. Hr. Kandidat 
Thrän a. Gnadenfeld. — Rautenkram: 
Hr. Kaufm. Neumann a. Toſt. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Burghardt aus Mall⸗ 
mitz. Herr Profeſſor Labowski a. Warſchau. 
99. Gutsb. Baron v. Lüttwitz a. Naſelwitz, 
v. Dluski a. Zindel. HH Kaufl. Haaſe aus 
Ratibor, Goldmann und Weſel aus Conſtadt. 
Hr, Holzhändler Kluge a. Grüntanne. Herr 
Lieut. Schor a. Jordansmühle. — Goldene 
Zepter: Hr. Gutsb. Majunke a. Guhlau. 
— Weiße Storch: HH. Kaufl. Fränkel 
a. Ober⸗Glogau, Fränkel a. Ziegenhals. 

Privat» Logis: Schweidnitzeſtr. 5: Hr. 
Kaufm. Wagner a. Langenbielau. — Hum⸗ 
merei 3: Hr. Regiſtrator Stonner a, Habel⸗ 
ſchwerdt. — Ritterplatz 8: HH. Gutsb, von 
Garnier a. Niedet⸗Roſen, Woy aus Glauche. 
Hr. Präfekt Scholz a. Münſterberg. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


8. December 1841. ra: 


* Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


„„ 
Getreide ⸗Preiſe. 
Höchſter. 
Weizen: 2 Rl. 11 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: 


Mittler. 
6 Pf. 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 8. Dezember. 
iedrigſter. 


Nl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 3 Pf. — Rl. 20 Sgr. 3 Pf. 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Betblatte, „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 


5 9 — 0 — 5 
it allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (imelusive Poste) 
zonit allein toſt 1 ronik kein Porte angerechnet wis 


d. 


* 


